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Noch 1.900 LIPOBAY­Klagen
Am 8. August 2001 musste BAYER seinen Cholesterinsenker
LIPOBAY vom Markt nehmen, weil das Medikament den Tod
von 100 PatientInnen verursacht und für zahlreiche
Gesundheitsschädigungen gesorgt hatte. Fünf Jahre später
laufen immer noch 1.900 Entschädigungsklagen gegen den
Pharma­Riesen.
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sind in Rubriken wie Gentechnologie, Pestizide,
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EU zeigt sich spenda bei
BAYER & Co. können sich auf einen Geldregen aus Brüssel
freuen. Das 7. Forschungsrahmenprograrnm der EU hat einen
Etat von 50 Milliarden Euro und fördert vor allem
Risikotechnologien. So will die Europäische Union Arbeiten
auf dem Feld „Lebensmittel, Landwirtschaft und
Biotechnologie“ mit fast zwei Milliarden Euro und auf dem
Feld „Nanotechnologie“ mit ca. 3,5 Milliarden Euro subven
tion ieren.

SPORT & MEDAILLEN

TSV BAYER Leverkusen im Minus
Der Leichathletik­ und Basketballverejn TSV BAYER
Leverkusen hat im letzten Jahr ein Minus von 1,4 Millionen
Euro gemacht. Da der Leverkusener Chemiemulti als Sponsor
das fehlende Geld nicht zuschießt, hat der Verein ein
Sparprogramm beschlossen.

Doping­Fall Dirk Ludewig
Der Radsport­Profi Dirk Ludewig gab zu, sich während seiner
Amateur­Zeit beim Verein EC BAYER Köln­Worringen nach
Doping­Mitteln erkundigt zu haben. Einen Gebrauch von
Mitteln wie dem gentechnisch hergestellten Wachstumshor
mon HGH stritt er jedoch ab, obwohl ein von ihm verfasstes
Fax anderes vermuten lässt. Darin heißt es nämlich unter
anderem: „Das HGH bekomme ich Donnerstag gegen 21 Uhr“.
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Arbeits
In der Hitparad
vernichter n
Übernahme
zweiten Rang ein (Stand:
damit zu Platz 12.

A K T 1 0 N & K R 1 T 1 K Scheininnovationen auch sein als Herz/Kreislauf­Mittel ein­ TV­Sender den Konzern jetzt mit dem wenig schmeichelhaf­ die Nerven blank“, so der Betriebsratsvorsitzende Norb
gesetzter Kalzium­Antagonist BAYMYCARD befindet. ten Titel „rat of the week“ aus. Deutschmann. Auf einer Betriebsversammlung Ende Juni, an

GAUCHO­Kampagne in Kanada der 2.000 MitarbeiterInnen teilnahmen, forderte er BAYER
BAYERs Saatgutbehandlungsmittel GAUCHO mit dem E U g e g e n BAYER & Co.? deshalb auf, endlich Klartext zu sprechen. „Die Mitarbeiter
Wirkstoff lmidacloprid ist für ein Bienensterben in großem Die österreichische Politikerin Maria Rauch­Kallat hat in K A P 1 TA 1 & A R 8 E 1 T brauchen noch vor den Sommerferien Sicherheit“, forderte
Ausmaßverantwortlich und deshalb in Frankreich schon mit ihrer Funktion als Vorsitzende des EU­Rates der Gesund­ er. Aber der Konzern gab sie ihnen nicht. Er schloss noch
Anwendungseinschränkungen belegt. Die COALITION FOR A heitsministerlnnen scharfe Kritik an BAYER & Co. geübt. Sie BAYER C R 0 PS C 1 E N C E: 1 .500 St e 1 1 e n weg nicht einmal betriebsbedingte Kün
HEALTHY OTTAWA hat jetzt wegen dieser „Risiken und warf den Pillenproduzenten vor, für die EU­weite Kosten­ BAYER hat Rationalisierungsmaßnahmen im Landwirt­
Nebenwirkungen“ in Kanada eine Kampagne gegen das explosion im Gesundheitssektor verantwortlich zu sein und schaftsbereich beschlossen, in deren Folge der Konzern LAN X ES S r a
Pestizid gestartet. trat für eine Reduzierung des Medikamenten­Angebotes ein. 1:500 der 19.000 Arbeitsplätze vernichtet. Die meisten In jedem Quartal beschließt BAYERs Chemie­Abspaltung

„Es ist unverständlich, dass es die Solidarsysteme der 25 Stellen fallen in Nordamerika weg, aber es sind auch 100 LANXESS ein neues Sanierungsprogramm. Das mittlerweile
0 L 0 B A L 2000 für 0 AUCH 0 ­ Verbot Mitgliedsstaaten bisher nicht schaffen, gemeinsam gegen MitarbeiterInnen an den Standorten Monheim und Frankfurt vierte will 50 Millionen Euro einspa ­

Frankreich untersagte im Jahr 2004 die Ausbringung des die Arzneimittelindustrie aufzutreten“, sagte Rauch­Kallat in betroffen. Das Unternehmen begründet die Jobstreichungen Kundenbel . ­

BAYER­Pestizids GAUCHO mit dem Wirkstoff lmidacloprid auf der Höhle des Löwen, auf einem Kongress des „Europäischen mit dem hinter die Vorjahreszahlen zurückgefallenden BAYERs a •. . ­

Sonnenblumen­ und Maisfeldern, nachdem eine Studie die Verbandes der Arzneihersteller“. „ Ihr Vorstoßwurde bei der Ergebnis. Lange Dürrephasen auf der ganzen Welt haben die einba
Agrochemikalie für den Tod von 90 Milliarden Bienen Konferenz in Athen mit Befremden aufgenommen“, hießes Nachfrage nach Pestiziden gesenkt. Zudem hat besonders die Arbeitsp
innerhalb eines Zeitraumes von zehn Jahren verantwortlich dann auch in der Faz. Ob den Herstellern künftig bei Armut der Landwirtlnnen in Brasilien, das weltweit der
gemacht hatte. Auch eine Untersuchung aus Österreich wies Europäischen Pharma­Forum, das sich mit den Pillen­Preisen drittgrößte Absatzmarkt für Ackergifte ist, zu einem LAN X ES S v e rk a ­

die Bienengefährlichkeit des Mittels nach. Deshalb fordert beschäftigt, und anderen Gelegenheiten ein schärferer Wind Absatzeinbruch bei den Agrochemikalien geführt. Der Spaltungs ­ ­

die alpenländische Umweltschutzgruppe GLOBAL 2000 nun aus Brüssel entgegenweht, wird die Zukunft zeigen. XESS geht munter weiter. Im Mai verkaufte das
ein Verbot des Ackergiftes. „ Es ist ein Skandal, dass K ans a s: 1 00 A r b e its Pl ~ tz e weg Unternehmen das Geschäft mit dem Styrol­Kunststoff SAN
lmidacloprid in Österreich immer noch eingesetzt wird ­ und C B G s c h reibt Lese r brief Im Rahmen des Rationalisierungsprogramms „project renais­ an BASF. Der Ludwigshafener Konzern übernah
noch dazu legal! lmidacloprid wirkt nachweislich als Die englische Zeitung Economist hat BAYER als positives sance“ hat BAYER in seinem Pestizidwerk am Standort nur die Produktvorräte, d
Nervengift auf Honigbienen“, protestierte Lisa Kernegger im Beispiel im Ringen um die Reduktion von Kohlendioxid­ Kansas 100 der 550 Arbeitsplätze vernichtet, nicht aber die Produktionsanla
Namen der Initiative. Emissionen gerühmt. Da die 60­ bis 70­prozentige co2­ weshalb diese unsicheren Zeiten entgegensehen.

Drosselung des Konzerns aber mitnichten auf Investitionen in B 1 5 zu m bitte r e n E n d e?
Kampagne gegen BAYER s Genre i s den Umweltschutz zurückgeht, sondern auf Betriebs­ Die BASIS BETRIEBSRÄTE, eine alternative Gewerkschafts­ AG FA s pa Ite t sich weiter a u f
BAYER hat für den gentechnisch manipulierten Reis LL 601, schließungen, Verkäufe von Unternehmensteilen und ein gruppe im Leverkusener BAYER­Werk, zitieren in ihrem Die ehemalige BAY ­

der in den USA auf herkömmliche Sorten übergriff und Outsourcing der Energie­Produktion, hat die COORDINATION September­Flugblatt folgenden Satz aus der Information für Im Jahr 200
deshalb Schlagzeilen machte (siehe GENE & KLONE), in GEGEN BAYER­GEFAHREN einen Leserbrief geschrieben, den BAYER­Führungskräfte.,, Bei dem Vorhaben offenbarte später Pleite gi . ~

Südafrika eine Importgenehmigung beantragt, obwohl das das Blatt allerdings nicht veröffentlichte. Wenning erstmals, wie gut er es versteht, sich bietende Aufspaltung an, in deren Fo
Land ein Gentech­Moratorium verhängt hat. Die Initiative Chancen für seine Zwecke zu nutzen. Er entsorgte nicht allein Arbeitsplätze vernichtet: Die Bereiche „Grafik“, „Gesund
AFRICAN CENTRE FOR BIOSAFETY fordert eine Ablehnung 0 eIs a n tw Orte t Los k e das erlahmte Chemiegeschäft, sondern zugleich 1,5 heit“ und „Materialien“ sollen in Zukunft wie selbstständige
des BAYER­Begehrs und machte bei den Behörden eine Die Kritik der COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN Milliarden Euro Konzernschulden sowie 40 Prozent an der Unternehmen agie .

entsprechende Eingabe. (CBG) an BAYERs trickreichem Armrechnen in Sachen Servicegesellschaft BIS“. Die Sorgen haben jetzt die zeigt, haben solche Operationen nur den einen Zweck, die
Kohlendioxid­Ausstoßbewog das grüne Bundestagsmitgliee ~ ntsorgten. Bei BAYER INDUSTRY SERVICES, an dem Sparten leichter abstoßen zu können.

S P D: M eh r a u s bild e n! Reinhard Loske, der das Unternehmen wegen der C02­ AYERs Chemieabspaltung LANXESS 40 Prozent der Anteile
Lehrlinge stellen in bundesdeutschen Firmen durchschnitt­ Senkungen schon mit grünen Weihen versehen hatte, dazu, hält, jagt ein Rationalisierungsprogramm das nächste. Aus
lich sieben Prozent der Belegschaft. BAYER erreicht diese den Konzern zu einer Stellungnahme aufzufordern. In seinem dem Unterhalt der Chemieparks und dem Anbieten von . ­

Quote jedoch nicht und befindet sich damit in der Antwortschreiben räumte Udo Oels, im Konzern­Vorstand bis i Handwerks­, Werksschutz­ und Umweltschutzdiensten lässt . . ­

schlechten Gesellschaft der anderen großen börsen­ vor kurzem noch für Umweltpolitik zuständig, dann auch ein, sich nunmal nicht allzuviel Kapital schlagen. Als neueste
notierten Unternehmen. Die SPD hat BAYER & Co. deshalb dass nur die Hälfte der 60­ bis 70­prozentigen c02­ Maßnahme schlägt der Leverkusener Multi alle Abteilungen, . .

aufgefordert, mehr Lehrstellen bereitzustellen. Reduzierung auf Umweltschutzmaßnahmen zurückgeht. die direkt Aufgaben für BAYER übernehmen, wieder
.. Wieviel des bei BAYER weniger ausgestoßenen Kohlendio­ einzelnen Konzernbereichen zu. So wandert das Postbüro zur
A rzt 1 n ne n g e g e n 5 c h ein ­1 n nov a t ion e n xids auf anderen Klimarechnungen wieder auftaucht, weil Logistik­Sparte CHEMION, das Archiv und der Fortbildungs­
„Die Pharmaindustrie schlägt in ihrer Preispolitik erbar­ der Konzern immer mehr Energie von externen Anbietern bereich zu BAYER BUSINESS SERVICES. Die BASIS E R ST E & D R ITT E W E LT
mungslos zu und betreibt gewaltigen Marketingaufwand. Es bezieht, vermochte Oels nicht zu sagen. BETRIEBSRATE befürchten Einkommensverluste für die
ist unsere Aufgabe, gegenzusteuern“, sagt Leonhard Hansen, Betroffenen und kritisieren, dass der Leverkusener Multi BAYER i n Ku b a
Leiter der „Kassenärztlichen Vereinigung Nordrhein“. BAYER „ rat o f t h e w e e k“ den Teilgesellschaften kostenträchtige Dienstleistungen BAYER macht auch mit dem kommunistischen Kuba Ge
Deshalb verpflichtete die Organisation ihre Mitglieder, Seit Mitte der 80er Jahre starben Tausende Bluter an AIDS­ aufbürdet, die eigentlich die Holding übernehmen müsste. schäfte. „Die Kub
höchstens noch zu 30 Prozent Originalpräparate zu verschrei­ verseuchten Blutplasma­Produkten von BAYER, weil der Volk Südamerikas“, lobt BAYERs Mann in Havanna, Jürgen
ben und ansonsten auf Nachahmerprodukte zurückzugreifen. Konzern sich aus Profit­Gründen weigerte, die Präparate 5 C H ER 1 N 0 ­ M it a r b e ite r 1 n ne n in An g St Selter. In Bereichen wie „Biotec ‘~ .

Zudem veröffentlichte sie eine Aufstellung mit teuren einer Hitze­Behandlung zu unterziehen. Als die US­Behörden Bei der Ubernahme von SCHERING kündigte BAYER­Chef Dienstleistungen“ s~
Medikamenten, die lediglich alter Wein in neuen Schläuchen ein solches Verfahren zur Pflicht machten, exportierte der Werner Wenning die Vernichtung von 6.000 Arbeitsplätzen konk
sind. Gegen diese „me­too­Liste“ gingen 17 Pharma­ Leverkusener Multi alte Plasma­Chargen, die er keiner an. Er ließdie Beschäftigten aber im Ungewissen darüber, zu einer „pragmatischen Öffn
Unternehmen gerichtlich vor. Der Leverkusener Multi trägt solchen Prozedur unterzogen hatte, einfach nach Asien und wie das Management sich den Kahlschlag genau vorstellt, weite .

die Klage nicht mit, obwohl sich unter den von der Südamerika, wo sich dann erneut Menschen infizierten. Für Entsprechend verunsichert ist die ehemalige SCHERING­ „Kuba ist ein Zukunftsmar
Kassenärztlichen Vereinigung inkriminierten dieses „Kapitalverbrechen“ zeichnete ein US­amerikanischer Belegschaft.,, Frust und Unmut sind groß. Bei vielen liegen
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die Klage nicht mit, obwohl sich unter den von der Südamerika, wo sich dann erneut Menschen infizierten. Für Entsprechend verunsichert ist die ehemalige SCHERING­ „Kuba ist ein Zukunftsmar
Kassenärztlichen Vereinigung inkriminierten dieses „Kapitalverbrechen“ zeichnete ein US­amerikanischer Belegschaft.,, Frust und Unmut sind groß. Bei vielen liegen
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Entwicklungshilfe für BAYER & Co.
Seit geraumer Zeit versuchen BAYER & Co., mehr Einfluss auf
die Entwicklungshilfe-Politik zu gewinnen. So bestimmten die
Konzerne etwa mit, welche Länder hauptsächlich von den
Zahlungen profitieren sollten. Die Unternehmen wollen aber
auch selber etwas Entwicklungshilfe bekommen. Die
„Spitzenverbände der deutschen Wirtschaft bedauern, dass
derzeit nur gerade mal 0,6 Prozent des Entwicklungshilfe-
Etats in Programme fließt, an denen die deutsche Wirtschaft
beteiligt ist“, meldete die Faz. Zudem forderte die Samariter
AG in ihrem Positionspapier, das der Ministerin Heide
Wieczorek-Zeul zuging, schon frühzeitig in die Entwicklungs
planungen einbezogen zu werden .„Wir glauben, dass wir
als Unternehmen vieles besser machen können als die her
kömmliche Entwicklungshilfe, denn sobald unternehmerische
Eigenverantwortung im Spiel ist, ist auch der Ehrgeiz da,
nachhaltig erfolgreich zu wirtschaften“, sagte der entwick
lungspolitische Sprecher der deutschen Wirtschaft, Karl
Starzacher.

W.eltbank in Diensten von BAYER & Co.
BAYER & Co. haben es geschafft, die Weltbank in den Dienst
zu nehmen, um den Globus mit der grünen Gentechnik zu
beglücken. Die Finanzinstitution leistet Entwicklungshilfe für
genmanipulierte Nutzpflanzen und hat acht afrikanische
Länder dazu gedungen, Baumwolle und andere Laborfrüchte
von BAYER & Co. versuchsweise anzubauen.

Merkel gegen Kinderarbeit
Am 12. Juni, dem Welttag gegen Kinderarbeit, setzte sich
Bundeskanzlerin Angela Merkel als beherzte Streiterin für
die Rechte von Kindern in Szene. Die Bundesregierung
arbeite auf „die weltweite Achtung und effektive Bekämp
fung von Kinderarbeit, nicht nur in ihren schlimmsten
Formen, wie Prostitution oder militärischer Einsatz, sondern
auch der ausbeuterischen Beschäftigung von Kindern in
Wirtschaftsbetrieben“ hin, bekundete sie. Abgesehen von
solchen Sonntagsreden hat Angela Merkel allerdings bisher
kein Engagement in der Sache gezeigt und etwa dem BAYER-
Konzern bzw. dessen indischer Saatguttochter PROAGRO die
Leviten gelesen, deren Zulieferer in der letzten Pflanzsaison
500 Kinderarbeiterlnnen auf ihren Feldern beschäftigten.

Indien verschärft Kinderarbeitsverbot
Indien hat das Kinderarbeitsverbot verschärft. Das Land
stellt fortan nicht nicht nur die Beschäftigung von Mädchen
und Jungen an gefährlichen Arbeitsplätzen unter Strafe,
sondern auch das Vergeben von Jobs in Restaurants oder
im Haushalt an Minderjährige. Ob die Regierung allerdings
in der Lage sein wird, dem Gesetzeswerk Geltung zu
verschaffen, daran zweifeln Expertlnnen. Aufgrund der
externen Armut bleibt vielen Familien nämlich keine
andere Wahl, als ihre Sprößlinge arbeiten zu lassen. So
dürfte auch die Ausbeutung von Kindern bei den
Zulieferern von BAYERs indischer Saatguttochter PROAGRO
bis auf weiteres ungeahndet bleiben.

Weiterer Zulieferer für PROAGRO
BAYERs indische Saatguttochter PROAGRO bezieht jetzt nicht
nur von Zulieferern in Andra Pradesh, sondern auch von
solchen im Bundesstaat Karnataka Saatgut. Ob damit auch
die Zahl der bei den Vertraghändlern beschäftigten Kinder
steigt, die sich in der vorherigen Pflanzsaison auf 500 belief,
bleibt abzuwarten.

GTZ entsorgt BAYER-Müll
Großzügig von internationalen Organisationen gefördert,
haben die Agromultis „als Beitrag zur Entwicklungshilfe“
Millionen Tonnen Agrochernikalien an Länder der „Dritten
Welt“ geliefert - weit mehr, als die Staaten brauchen
konnten. So lagern jetzt weltweit ca. 500.000 Tonnen
Alt-Pestizide ungenügend gesichert in irgendwelchen
Erdkuhlen oder Verschlägen. Um die Entsorgung der Alt-
lasten von BAYER & Co. kümmern sich wiederum
Entwicklungshelferlnnen. Allein die bundesdeutsche „Gesell
schaft für technische Zusammenarbeit“ (GTZ) hat seit
Anfang der 90er Jahre 4.000 Tonnen Chemie in
BAYERs homeland zurückgebracht und Sondermüll
Verbrennungsanlagen zugeführt.

POLITIK & EINFLUSS

Richtlinie für BAYER-Politikerlnnen
„Wir begrüßen es, wenn unsere Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen sich politisch engagieren. Denn Mandate
und Ehrenämter haben eine herausragende Bedeutung für
unser Gemeinwesen“, sagt BAYER-Boss Werner Wenning.
Deshalb will der Chemie-Multi nach eigenen Angaben den
Kontakt mit politisch engagierten Beschäftigten intensivieren
und sie mittels Publikationen wie update briefen. Um das
Procedere genauer zu regeln, hat der Chemie-Multi eine
interne „Richtlinie für Mandatsträger“ herausgegeben, di-
keine Frage offen lässt. BAYERs Propagandaorgan direk
zufolge soll sich das Engagement nämlich so gestalten, „dass
sowohl der Mitarbeiter als auch das Unternehmen pro
fitieren“.,, Unser Ziel ist es, dass unsere Kollegen ihre
vielfältigen beruflichen Erfahrungen in den politischen
Willensbildungsprozess und die Gesetzgebung einfließen
lassen und damit den wirtschaftlichen Sachverstand in der
Politik stärken“, erläutert der BAYER-Manager Dr. Franz-
Josef Berners. Angestellten in gehobenen Diensten, denen
die Diäten nicht genug Anreiz bieten, signalisierte der
Konzern ein finanzielles Entgegenkommen.

BDI will andere EU-Politik
Der „Bundesverband der Deutschen Industrie“ (BDI) hat
Angela Merkel für die anstehende EU-Ratspräsidentschaft
der Bundesrepublik schon mal Hausaufgaben aufgegeben.
Nach Informationen von wwwgerman-foreign-policy.com
verlangen BAYER & Co. eine EU-Finanzreform, welche die
Interessen der bundesdeutschen Konzerne noch besser
berücksichtigt. Die Konzerne fordern unter anderem eine
Kürzung der Subventionen für die Landwirtschaft. Ihnen
zufolge belasten diese den EU-Haushalt über die Maßen und

erschweren überdies den Handel mit den südamerikanischen
Mercosur-Staaten, denen an einer Öffnung des europä
ischen Agrarmarktes gelegen ist. Zudem tritt der Unterne -

mensverband für eine rasche Einbindung von Ländern wie
Bulgarien, Rumänien oder der Türkei ein. Die Multis haben
ein „hohes Interesse daran“, das „wirtschaftliche Potenzial
der Beziehungen mit allen Nachbarländern (...) weiter zu
erschließen“, heißt es in dem 801-Papier. Auch höhere
EU-Investitionen in Bildung und industrienahe Forschung
mahnen die Kapitalgesellschaften an.

Diplomatische Wirtschaftsförderung
Für Außenminister Walter Steinmeier gehört die Außenwirt
schaftsförderung zu den „Kernaufgaben der deutschen
Außenpolitik“. Im Auswärtigen Amt kommt der Wirtsc -

abteilung die besondere Aufgabe zu, „der deutschen
Wirtschaft den Weg auf die Auslandsmärkte“ zu erleichtern.

u diesem Behufe brachte sie nach Informationen
wwwgerman-foreign-po/icy.com am 5. September 2006 zum
„Wirtschaftstag“ über 200 bundesdeutsche Botschafterlnnen
mit 800 Vertreterinnen von BAYER & Co. zusammen. In sechs
Regionalforen konnten sich die Managerlnnen an dem Tag
darüber informieren, wie die Exportchancen in Asien, Afrika,
den GUS-Staaten und anderswo so stehen.

BAYER-freundliches Gentechnik-Gesetz
Die geplante Veränderung des Gentechnikgesetzes geschieht
ganz im Sinne der Gen-Giganten. „Es werden insbesondere
bei der Haftungsregelung Präzisierungen vorgenommen, mit
denen den Befürchtungen der Industrie vor einer nicht
gewollten ausweitenden Auslegung Rechnung getragen we -

den soll“, erklärte die Ministeriumssprecherin Marie-Luise
Dittmar dem Internet-Magazin telepolis in aller Offe
Nach Protesten der Gentech-lndustrie zogen die amtlichen
Verbraucherschützerlnnen das Konzept für einen von BAYER

Co. getragenen Haftungsfonds zurück, der für Schäden
durch Auskreuzungen von Gentech-Pflanzen auf konventionell
angebaute aufkommt. An seine Stelle tritt jetzt eine
Vereinbarung der Unternehmen mit den Bauernverbänden
über eventuelle Ausgleichszahlungen. Zudem gelang es den
Konzernen, den justiziablen Grenzwert für Verunreinigungen
auf 0,9 Prozent heraufzusetzen. Landwirtlnnen nimmt das
Möglichkeit, ihre Produkte als „gentechnikfrei“ zu deklarie
ren, weil der Lebensmittelhandel dafür höchstens Genspuren
in einer Größenordnung von 0,1 bis 0,3 Prozent akzeptiert.
Die ARBEITSGEMEINSCHAFT BÄUERLICHE LANDWIRT
SCHAFT (ABL) kritisierte die Pläne deshalb scharf.,, 0,9
Prozent sind nicht akzeptabel, da für Bäuerinnen und Bauern
Vermarktungsschäden bereits unter 0,9 Prozent gegeben
sind“.

USA: BAYER macht Gentech-Gesetz
In den USA haben einige Gemeinden den Anbau gentech
nisch manipulierter Pflanzen untersagt. Das konnten BAYER
und die anderen Gentech-Multis nicht auf sich sitzen lassen.
Sie brachten einen Gesetzesvorschlag auf den Weg, der
Städten und Bezirken solch ein eigenmächtiges Handeln ver
bietet. Zwölf US-Bundesstaaten nahmen ihn an. Andere lehn

ten ihn nach Protesten von Farmerlnnen, die e
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Council“ an, dem US-amerikanischen
bundesdeutschen Lobbyclub „Verband
Industrie“.
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Politik zu Gunsten einer rot-roten Koalition zu mach
andere gesellschaftliche Gruppen als Bündnispartner ge -

nen zu wollen .„Von der heimlich
Politik‘ bis zum Verlust de
Weg“, so Schmoldt. Mit anderen Worten: Politikfähig
der, der dasselbe will wie das Kapital. Der IG BCE-Chef
plädierte einmal mehr für Abwarten und Tee trinken. An der
Rente mit 67 und der Lockerung des Kündigungsschutzes
gäbe es nichts mehr zu rütteln, allenf
könnte die Gewerkschaft die Maßnahmen nochmal auf den
Prüfstand stellen.
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Der ‚Bundesverband der Deutschen Industrie“ (BDI) ha
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Entwicklungshilfe für BAYER & Co.
Seit geraumer Zeit versuchen BAYER & Co., mehr Einfluss auf
die Entwicklungshilfe-Politik zu gewinnen. So bestimmten die
Konzerne etwa mit, welche Länder hauptsächlich von den
Zahlungen profitieren sollten. Die Unternehmen wollen aber
auch selber etwas Entwicklungshilfe bekommen. Die
„Spitzenverbände der deutschen Wirtschaft bedauern, dass
derzeit nur gerade mal 0,6 Prozent des Entwicklungshilfe-
Etats in Programme fließt, an denen die deutsche Wirtschaft
beteiligt ist“, meldete die Faz. Zudem forderte die Samariter
AG in ihrem Positionspapier, das der Ministerin Heide
Wieczorek-Zeul zuging, schon frühzeitig in die Entwicklungs
planungen einbezogen zu werden .„Wir glauben, dass wir
als Unternehmen vieles besser machen können als die her
kömmliche Entwicklungshilfe, denn sobald unternehmerische
Eigenverantwortung im Spiel ist, ist auch der Ehrgeiz da,
nachhaltig erfolgreich zu wirtschaften“, sagte der entwick
lungspolitische Sprecher der deutschen Wirtschaft, Karl
Starzacher.

W.eltbank in Diensten von BAYER & Co.
BAYER & Co. haben es geschafft, die Weltbank in den Dienst
zu nehmen, um den Globus mit der grünen Gentechnik zu
beglücken. Die Finanzinstitution leistet Entwicklungshilfe für
genmanipulierte Nutzpflanzen und hat acht afrikanische
Länder dazu gedungen, Baumwolle und andere Laborfrüchte
von BAYER & Co. versuchsweise anzubauen.

Merkel gegen Kinderarbeit
Am 12. Juni, dem Welttag gegen Kinderarbeit, setzte sich
Bundeskanzlerin Angela Merkel als beherzte Streiterin für
die Rechte von Kindern in Szene. Die Bundesregierung
arbeite auf „die weltweite Achtung und effektive Bekämp
fung von Kinderarbeit, nicht nur in ihren schlimmsten
Formen, wie Prostitution oder militärischer Einsatz, sondern
auch der ausbeuterischen Beschäftigung von Kindern in
Wirtschaftsbetrieben“ hin, bekundete sie. Abgesehen von
solchen Sonntagsreden hat Angela Merkel allerdings bisher
kein Engagement in der Sache gezeigt und etwa dem BAYER-
Konzern bzw. dessen indischer Saatguttochter PROAGRO die
Leviten gelesen, deren Zulieferer in der letzten Pflanzsaison
500 Kinderarbeiterlnnen auf ihren Feldern beschäftigten.

Indien verschärft Kinderarbeitsverbot
Indien hat das Kinderarbeitsverbot verschärft. Das Land
stellt fortan nicht nicht nur die Beschäftigung von Mädchen
und Jungen an gefährlichen Arbeitsplätzen unter Strafe,
sondern auch das Vergeben von Jobs in Restaurants oder
im Haushalt an Minderjährige. Ob die Regierung allerdings
in der Lage sein wird, dem Gesetzeswerk Geltung zu
verschaffen, daran zweifeln Expertlnnen. Aufgrund der
externen Armut bleibt vielen Familien nämlich keine
andere Wahl, als ihre Sprößlinge arbeiten zu lassen. So
dürfte auch die Ausbeutung von Kindern bei den
Zulieferern von BAYERs indischer Saatguttochter PROAGRO
bis auf weiteres ungeahndet bleiben.

Weiterer Zulieferer für PROAGRO
BAYERs indische Saatguttochter PROAGRO bezieht jetzt nicht
nur von Zulieferern in Andra Pradesh, sondern auch von
solchen im Bundesstaat Karnataka Saatgut. Ob damit auch
die Zahl der bei den Vertraghändlern beschäftigten Kinder
steigt, die sich in der vorherigen Pflanzsaison auf 500 belief,
bleibt abzuwarten.

GTZ entsorgt BAYER-Müll
Großzügig von internationalen Organisationen gefördert,
haben die Agromultis „als Beitrag zur Entwicklungshilfe“
Millionen Tonnen Agrochernikalien an Länder der „Dritten
Welt“ geliefert - weit mehr, als die Staaten brauchen
konnten. So lagern jetzt weltweit ca. 500.000 Tonnen
Alt-Pestizide ungenügend gesichert in irgendwelchen
Erdkuhlen oder Verschlägen. Um die Entsorgung der Alt-
lasten von BAYER & Co. kümmern sich wiederum
Entwicklungshelferlnnen. Allein die bundesdeutsche „Gesell
schaft für technische Zusammenarbeit“ (GTZ) hat seit
Anfang der 90er Jahre 4.000 Tonnen Chemie in
BAYERs homeland zurückgebracht und Sondermüll
Verbrennungsanlagen zugeführt.

POLITIK & EINFLUSS

Richtlinie für BAYER-Politikerlnnen
„Wir begrüßen es, wenn unsere Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen sich politisch engagieren. Denn Mandate
und Ehrenämter haben eine herausragende Bedeutung für
unser Gemeinwesen“, sagt BAYER-Boss Werner Wenning.
Deshalb will der Chemie-Multi nach eigenen Angaben den
Kontakt mit politisch engagierten Beschäftigten intensivieren
und sie mittels Publikationen wie update briefen. Um das
Procedere genauer zu regeln, hat der Chemie-Multi eine
interne „Richtlinie für Mandatsträger“ herausgegeben, di-
keine Frage offen lässt. BAYERs Propagandaorgan direk
zufolge soll sich das Engagement nämlich so gestalten, „dass
sowohl der Mitarbeiter als auch das Unternehmen pro
fitieren“.,, Unser Ziel ist es, dass unsere Kollegen ihre
vielfältigen beruflichen Erfahrungen in den politischen
Willensbildungsprozess und die Gesetzgebung einfließen
lassen und damit den wirtschaftlichen Sachverstand in der
Politik stärken“, erläutert der BAYER-Manager Dr. Franz-
Josef Berners. Angestellten in gehobenen Diensten, denen
die Diäten nicht genug Anreiz bieten, signalisierte der
Konzern ein finanzielles Entgegenkommen.

BDI will andere EU-Politik
Der „Bundesverband der Deutschen Industrie“ (BDI) hat
Angela Merkel für die anstehende EU-Ratspräsidentschaft
der Bundesrepublik schon mal Hausaufgaben aufgegeben.
Nach Informationen von wwwgerman-foreign-policy.com
verlangen BAYER & Co. eine EU-Finanzreform, welche die
Interessen der bundesdeutschen Konzerne noch besser
berücksichtigt. Die Konzerne fordern unter anderem eine
Kürzung der Subventionen für die Landwirtschaft. Ihnen
zufolge belasten diese den EU-Haushalt über die Maßen und

erschweren überdies den Handel mit den südamerikanischen
Mercosur-Staaten, denen an einer Öffnung des europä
ischen Agrarmarktes gelegen ist. Zudem tritt der Unterne -

mensverband für eine rasche Einbindung von Ländern wie
Bulgarien, Rumänien oder der Türkei ein. Die Multis haben
ein „hohes Interesse daran“, das „wirtschaftliche Potenzial
der Beziehungen mit allen Nachbarländern (...) weiter zu
erschließen“, heißt es in dem 801-Papier. Auch höhere
EU-Investitionen in Bildung und industrienahe Forschung
mahnen die Kapitalgesellschaften an.

Diplomatische Wirtschaftsförderung
Für Außenminister Walter Steinmeier gehört die Außenwirt
schaftsförderung zu den „Kernaufgaben der deutschen
Außenpolitik“. Im Auswärtigen Amt kommt der Wirtsc -

abteilung die besondere Aufgabe zu, „der deutschen
Wirtschaft den Weg auf die Auslandsmärkte“ zu erleichtern.

u diesem Behufe brachte sie nach Informationen
wwwgerman-foreign-po/icy.com am 5. September 2006 zum
„Wirtschaftstag“ über 200 bundesdeutsche Botschafterlnnen
mit 800 Vertreterinnen von BAYER & Co. zusammen. In sechs
Regionalforen konnten sich die Managerlnnen an dem Tag
darüber informieren, wie die Exportchancen in Asien, Afrika,
den GUS-Staaten und anderswo so stehen.

BAYER-freundliches Gentechnik-Gesetz
Die geplante Veränderung des Gentechnikgesetzes geschieht
ganz im Sinne der Gen-Giganten. „Es werden insbesondere
bei der Haftungsregelung Präzisierungen vorgenommen, mit
denen den Befürchtungen der Industrie vor einer nicht
gewollten ausweitenden Auslegung Rechnung getragen we -

den soll“, erklärte die Ministeriumssprecherin Marie-Luise
Dittmar dem Internet-Magazin telepolis in aller Offe
Nach Protesten der Gentech-lndustrie zogen die amtlichen
Verbraucherschützerlnnen das Konzept für einen von BAYER

Co. getragenen Haftungsfonds zurück, der für Schäden
durch Auskreuzungen von Gentech-Pflanzen auf konventionell
angebaute aufkommt. An seine Stelle tritt jetzt eine
Vereinbarung der Unternehmen mit den Bauernverbänden
über eventuelle Ausgleichszahlungen. Zudem gelang es den
Konzernen, den justiziablen Grenzwert für Verunreinigungen
auf 0,9 Prozent heraufzusetzen. Landwirtlnnen nimmt das
Möglichkeit, ihre Produkte als „gentechnikfrei“ zu deklarie
ren, weil der Lebensmittelhandel dafür höchstens Genspuren
in einer Größenordnung von 0,1 bis 0,3 Prozent akzeptiert.
Die ARBEITSGEMEINSCHAFT BÄUERLICHE LANDWIRT
SCHAFT (ABL) kritisierte die Pläne deshalb scharf.,, 0,9
Prozent sind nicht akzeptabel, da für Bäuerinnen und Bauern
Vermarktungsschäden bereits unter 0,9 Prozent gegeben
sind“.

USA: BAYER macht Gentech-Gesetz
In den USA haben einige Gemeinden den Anbau gentech
nisch manipulierter Pflanzen untersagt. Das konnten BAYER
und die anderen Gentech-Multis nicht auf sich sitzen lassen.
Sie brachten einen Gesetzesvorschlag auf den Weg, der
Städten und Bezirken solch ein eigenmächtiges Handeln ver
bietet. Zwölf US-Bundesstaaten nahmen ihn an. Andere lehn
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andere gesellschaftliche Gruppen als Bündnispartner ge -

nen zu wollen .„Von der heimlich
Politik‘ bis zum Verlust de
Weg“, so Schmoldt. Mit anderen Worten: Politikfähig
der, der dasselbe will wie das Kapital. Der IG BCE-Chef
plädierte einmal mehr für Abwarten und Tee trinken. An der
Rente mit 67 und der Lockerung des Kündigungsschutzes
gäbe es nichts mehr zu rütteln, allenf
könnte die Gewerkschaft die Maßnahmen nochmal auf den
Prüfstand stellen.
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Der ‚Bundesverband der Deutschen Industrie“ (BDI) ha
Initiative „Innovationsstrate .

ins Leben ger . .

Unternehmen künft
nationale Champions bilden, um d
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N e u e S c ha v a n - F o r s eh u n g s in i t ja t iv e die Unternehmen nicht locker. Was ihnen in Brüssel nicht Haftungsregelungen durchzusetzen, wenn Gentechpflanzen
In Berlin schießen die Forschungsallianzen zwischen Politik vollständig gelang, soll jetzt via Washington, Rio de Janeiro auf Felder mit konventionell angebauten Ackerfrüchten üb -

und Wirtschaft aus dem Boden, wobei natürlich gilt.,, Keine und Tokio zum Erfolg führen. Die Regierungen der USA, greifen. Nach Ansicht des „lnnovations“ministers Andreas die Organisatio
Feier ohne BAYER“. BAYER-Chef Werner Wenning gehört Brasiliens, Japans sowie neun anderer Staaten intervenier- Pinkwart (FDP) schreckt die geplante Lösung vor dem Einstieg Aktione . .

Angela Merkels Beraterkreis „Rat für Innovation und ten in Sachen „Reach“ bei der Europäischen Union. Sie sehen in die grüne Gentechnik ab und schadet so dem die Probleme haben, spielt d
Wachstum“ an (Ticker 2/06), und Helga Rübsamen- in dem Chemikaliengesetz eine Behinderung des freien Forschungsstandort Nordrhein-Westfalen. organisationen eine Schlüsselrolle“, s
Waigmann, die Leiterin von BAYERs Antiinfektiva-Forschung, Welthandels und drohen mit einer Klage bei der Welt dem Spiegel. Sein PR-Unternehmen EDELMAN und die
sitzt in der „Forschungsunion Wirtschaft-Wissenschaft“. handelsorganisation WTO. Die Brüsseler Juristlnnen schät- BAYER & Co. sta rt e n B i ote c h - 1 n lt ja t iv e Mitbewerber können sich über m
Dieses auf Initiative von Bundesforschungsministerin Andrea zen die Erfolgsaussichten eines solchen Vorgehens allerdings BAYER & Co. wollen Nordrhein-Westfalen durch eine konze - . . -

Schavan entstandene Beraterlnnengremium will für BAYER & als gering ein. tierte Aktion von Wirtschaft, Wissenschaft und Politik zu in der Vergangenheit bereits daran arbeitete, Nicola
Co. den Umschlag von wissenschaftlichen Erkenntnissen in einem führenden Biotech-Standort ausbauen. Auf einem Ceausescu, der argentinischen Militärjunta, dem für Bhopal
vermarktbare Produkte beschleunigen. CD U 1 e r bei BAYER CR0 PS C 1 E N C E Treffen, zu dem der „Verband der Chemischen Industrie“, verantwortlichen Unternehmen UNION CARBIDE und dem
.. Im Juli 2006 besuchten der CDU-Bundestagsabgeordnete das lnnovationsministerium und verschiedene Biotech- Konzern EXXON nach dem Tanker-Unglück mit der „EXXON
0 koste u e r r e f o r m Jochen-Konrad Fromme und der CDU-Kreistagsabgeordnete Organisationen des Landes eingeladen hatten, beschlossen VALDEZ“ ein besseres Image zu verschaffen, in D~
Ziel der Ökosteuer ist es, über den Strompreis die Gewinnung Manfred Koch das Wolfenbütteler Werk von BAYER CROP- die Teilnehmerlnnen die Zusammenführung aller Biotech- Gent -

erneuerbarer Energien zu fördern. Allerdings kostet die SCIENCE. nologie-Aktivitäten NRWs zu einem „Cluster“. Das Sagen (siehe auch Ticker 4/99). Zudem versorgen EDELMAN und
Regelung die größten Stromfresser wie die Chemieindustrie bei dem Verbund haben BAYER, DEGUSSA und HENKEL. Konsorten die Medien mit Artikeln, die alles andere als
dank ihres Extremlobbyismus‘ am wenigsten. Ab Juni 2006 U h 1 e n berg b e 1 BAYER Diese Unternehmen haben die Aufgabe übernommen, die unabhängig und überparteilich sind. Nac
können BAYER & Co. noch mehr sparen. Die rot-schwarze Umweltschutz ist für den nordrhein-westfälischen Umwelt- Forschungsschwerpunkte des „Clusters“ festzulegen, und Expert
Koalition beschloss eine Entlastung in Höhe von 240 minister Eckhard Uhlenberg nur das, was BAYER & Co. nutzt. zwar unter der Maßgabe, möglich viel Fördergeld aus Brüssel Tageszeitun - . . -

Millionen Euro. Das fehlende Geld will sie künftig bei den Deshalb ließder CDU-Politiker es sich auch nicht nehmen, und Berlin abgreifen zu können. lnnovationsminister Andreas arbeiterIn
Privathaushalten eintreiben, ein Grußwort zur Eröffnung des Symposions „Impulse 2006 - Pinkwart als Mitveranstalter äußerte sich zufrieden über das decken, sind Medien der Kanal für Pro

Zukunftsfähiger Umweltschutz mit Tradition“ zu sprechen, Meeting.,, Kreativität freisetzen und Kräfte bündein - dieser zitiert der SpiegelJohn Stauber von der Initiative PH WATCH.
G ü n sti g er Emission s handel das BAYER gemeinsam mit dem Wupperverband zum Ansatz unserer lnnovationspolitik spiegelt sich hier beispiel-
Im Jahr 2005 bliesen die BAYER-Werke 3,9 Millionen unfeierlichen Anlass von „40 Jahre Gemeinschaftsklärwerk haft wider“, so der FDP-Politiker. Um w e ltp rel s von BAYER und U N
Tonnen des klimaschädigenden Kohlendioxids in die Luft. In Leverkusen-Bürrig“ ausrichtete. Eigentlich sollte die Anlage BAYERs Greenwashing-Aktivitäten im Rahmen der Kooper
Technologie zur Reduktion des Ausstoßes braucht der ein so hohes Alter nämlich gar nicht erreichen, da industriel- Wi n na c ke r E U - Forschung s rats eh ef ation mit der UN-Umweltorgan
Konzern künftig aber nicht zu investieren. Bundesumweltmi- les Abwasser nach einer ganz anderen Aufbereitungstechna- In der Forschungsförderung stellt die EU auf Selbstbedienun . .

nister Sigmar Gabriel hat den Unternehmen im Rahmen des logie verlangt als kommunales. Aber dem Leverkusener um. Sie machte den BAYER-Aufsichtsrat und Gentech
Emissionshandels nämlich großzügige Verschmutzungsrechte Unternehmen gelang es durch verschiedene politische Lobbyisten Ernst-Ludwig Winnacker zum Generalsekretär des
eingeräumt. Die bundesdeutsche Wirtschaft, die im Jahr Interventionen bei der rot-grünen Vorgängerregierung, eine neu geschaffenen EU-Forschungsrats, der mit einem Etat von M a 1w e
2005 insgesamt 474 Tonnen CO2 produziert hat, muss ihre Ausnahmegenehmigung bis 2011 zu erhalten. einer Milliarde Euro Projekte subventionieren kann. Nicht einmal Afrika versc
Emissionen bis 2007 nur um zwei Millionen Tonnen senken seinen Greenwashing-Aktivitäten. In Kenia veranstaltete
und im Zeitraum von 2008 bis 2012 um 15 Millionen Tonnen. König bei BAYER BAYER & Co. wollen billigeren Strom er in image-fördernder Kooperation mit der UN-Umweltorga
Zudem begünstigt der Nationale Allokationsplan die Industrie Das spanische Königspaar Juan Carlos und Silvia stattete BAYER & Co. leiden unter den hohen Energiepreisen. Nach nisation
gegenüber den Energieerzeugern. Die rot-schwarze Koalition dem BAYER-Werk am Standort La Felguera anlässlich de Angaben des „Verbandes der Industriellen Energie- und
schreibt BAYER & Co. nur eine Kohlendioxid-Minderung von 80-jährigen Bestehens einen Besuch ab. Kraftwirtschaft“ (VIK) ist der Preis für eine Megawattstunde VFA ko operiert m lt der Bun
1,25 Prozent vor. Darüber hinaus weigerte sich Gabriel, die seit Anfang 2005 um die Hälfte auf über 50 Euro gestiegen. Die Pharmariesen begründen die hohen
Lizenzen zum C02-Ausstoßzu versteigern, was die Preise für BAYER dialogisiert mit NRW-Regierung V1K-Geschäftsführer Alfred Richmann warf dem aus RWE, gern mit ihren hohen Forschun
die Umweltverschmutzung in die Höhe getrieben hätte. Der nordrhein-westfälische Umweltminister Eckhard EON, VATTENFALL und ENBW bestehenden Oligopol vor, die einmal die h

Uhlenberg (CDU) verfolgt einen Schmusekurs gegenüber Ressource künstlich zu verknappen. Da es auf dem Markt Vermarktungskosten mit hineinrechnen und oft Universitäten
M e rk e 1 r e d u z je rt Re d u kt ion s ziel e BAYER & Co. und hat zu diesem Behufe einen „Dialog keine freie Preisbildung gibt, forderte er die Bundesregierung die Grundlagenarbeit machen lassen. -

Der rot-grüne Umweitminister Jürgen Trittin wollte den Wirtschaft und Umwelt“ ins Leben gerufen, bei dem BAYER auf, einen Strompool einzurichten, aus dem sich die energie- Innen von B . - -

Kohlendioxid-Ausstoßin dem Zeitraum von 1990 bis 2020 um ein gehöriges Wort mitredet. Den Arbeitskreis „Gewässer- intensiven Branchen wie die Chemie-Industrie zu günstigeren isch
40 Prozent senken, sofern die anderen EU-Länder ihre schutz“, der gemeinsam mit denen zu Immissionsschutz, Konditionen versorgen können. setzen, veranstaltet der von BAYER gegründete
Emissionen um 30 Prozent reduzieren. Von diesem Ziel hat Abfall/Bodenschutz und Ressourceneffizienz künftig wohl Forschenden Arzneimittelhersteller“ (VFA) zusammen mit der
Bundeskanzierin Angela Merkel sich nun verabschiedet, einen Gutteil der Landesumweltpolitik bestimmen wird, leitet Bunten ein Fotowettbewerb zum Thema „Bilder der
weil BAYER & Co. dann beim Emissionshandel mehr für nämlich der BAYER-Mann Frank Andreas Schendel. P R 0 PA G AN DA & M E D 1 E N Forschung“.
Verschmutzungsrechte ausgeben müssten. Auch eine EU- Uhlenberg machte damit den Bock zum Gärtner, denn allein
weite Förderung der Windenergie nach bundesdeutschem das Leverkusener Werk verbraucht im Jahr soviel sauberes P R -0ff e n s iv e von BAYER & Co. U n 1 a ute r e L EV 1 T R A - W e r b u n g # 1
Vorbild will sie während ihrer EU-Ratspräsidentschaft Wasser wie die Stadt Köln, und wieviel schmutziges Wasser Die Sorge um ein gutes Image nimmt bei BAYER immer BAYER lässt nichts un
verhindern, es produziert, verschweigt die Zentrale beharrlich, größere Ausmaße an. So präsentierte der Konzern seinen Umsatzerwartungen entsprechendes Potenzmittel LEVITRA

Aktionärinnen auf der diesjährigen Hauptversammlung einen an den Mann zu bringen. In Brasilien hat der Konzern es
Rea eh: USA & Co. machen Druck NRW dialog isiert m lt dem B und Film über die von dem Unternehmen in Zusammenarbeit mit während der öffentlichen Übertragungen von der Fußball
Obwohl der Extremlobbyismus von BAYER & Co. die „Reach“ Die in Umweltfragen eng mit den Konzernen kooperierende der UN angeblich weltweit verbreiteten Wohltaten. Die Weltmeis .

genannte EU-Regelung, die den Konzernen die Untersuchung NRW-Landesregierung (s. o.) macht auf Bundesebene homepage des Leverkusener Multis in Thailand schmückt Präparat . . -

von Chemikalien auf ihre gesundheitsgefährdende Wirkung Druck in Sachen „Gentechnikgesetz“. Das Bundesland sogar ein Porträt einer „engagierten Vertreterin des Störungen wie Kopfsch
hin vorschreibt, bis zur Unkenntlichkeit abschwächte, lassen kündigte eine Bundesratsinitiative an, um Iaschere Umweltschutzes“, der WORLD WILDLIFE FUND (WWF)- Augenschäden bis hin
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N e u e S c ha v a n - F o r s eh u n g s in i t ja t iv e die Unternehmen nicht locker. Was ihnen in Brüssel nicht Haftungsregelungen durchzusetzen, wenn Gentechpflanzen
In Berlin schießen die Forschungsallianzen zwischen Politik vollständig gelang, soll jetzt via Washington, Rio de Janeiro auf Felder mit konventionell angebauten Ackerfrüchten üb -

und Wirtschaft aus dem Boden, wobei natürlich gilt.,, Keine und Tokio zum Erfolg führen. Die Regierungen der USA, greifen. Nach Ansicht des „lnnovations“ministers Andreas die Organisatio
Feier ohne BAYER“. BAYER-Chef Werner Wenning gehört Brasiliens, Japans sowie neun anderer Staaten intervenier- Pinkwart (FDP) schreckt die geplante Lösung vor dem Einstieg Aktione . .

Angela Merkels Beraterkreis „Rat für Innovation und ten in Sachen „Reach“ bei der Europäischen Union. Sie sehen in die grüne Gentechnik ab und schadet so dem die Probleme haben, spielt d
Wachstum“ an (Ticker 2/06), und Helga Rübsamen- in dem Chemikaliengesetz eine Behinderung des freien Forschungsstandort Nordrhein-Westfalen. organisationen eine Schlüsselrolle“, s
Waigmann, die Leiterin von BAYERs Antiinfektiva-Forschung, Welthandels und drohen mit einer Klage bei der Welt dem Spiegel. Sein PR-Unternehmen EDELMAN und die
sitzt in der „Forschungsunion Wirtschaft-Wissenschaft“. handelsorganisation WTO. Die Brüsseler Juristlnnen schät- BAYER & Co. sta rt e n B i ote c h - 1 n lt ja t iv e Mitbewerber können sich über m
Dieses auf Initiative von Bundesforschungsministerin Andrea zen die Erfolgsaussichten eines solchen Vorgehens allerdings BAYER & Co. wollen Nordrhein-Westfalen durch eine konze - . . -

Schavan entstandene Beraterlnnengremium will für BAYER & als gering ein. tierte Aktion von Wirtschaft, Wissenschaft und Politik zu in der Vergangenheit bereits daran arbeitete, Nicola
Co. den Umschlag von wissenschaftlichen Erkenntnissen in einem führenden Biotech-Standort ausbauen. Auf einem Ceausescu, der argentinischen Militärjunta, dem für Bhopal
vermarktbare Produkte beschleunigen. CD U 1 e r bei BAYER CR0 PS C 1 E N C E Treffen, zu dem der „Verband der Chemischen Industrie“, verantwortlichen Unternehmen UNION CARBIDE und dem
.. Im Juli 2006 besuchten der CDU-Bundestagsabgeordnete das lnnovationsministerium und verschiedene Biotech- Konzern EXXON nach dem Tanker-Unglück mit der „EXXON
0 koste u e r r e f o r m Jochen-Konrad Fromme und der CDU-Kreistagsabgeordnete Organisationen des Landes eingeladen hatten, beschlossen VALDEZ“ ein besseres Image zu verschaffen, in D~
Ziel der Ökosteuer ist es, über den Strompreis die Gewinnung Manfred Koch das Wolfenbütteler Werk von BAYER CROP- die Teilnehmerlnnen die Zusammenführung aller Biotech- Gent -

erneuerbarer Energien zu fördern. Allerdings kostet die SCIENCE. nologie-Aktivitäten NRWs zu einem „Cluster“. Das Sagen (siehe auch Ticker 4/99). Zudem versorgen EDELMAN und
Regelung die größten Stromfresser wie die Chemieindustrie bei dem Verbund haben BAYER, DEGUSSA und HENKEL. Konsorten die Medien mit Artikeln, die alles andere als
dank ihres Extremlobbyismus‘ am wenigsten. Ab Juni 2006 U h 1 e n berg b e 1 BAYER Diese Unternehmen haben die Aufgabe übernommen, die unabhängig und überparteilich sind. Nac
können BAYER & Co. noch mehr sparen. Die rot-schwarze Umweltschutz ist für den nordrhein-westfälischen Umwelt- Forschungsschwerpunkte des „Clusters“ festzulegen, und Expert
Koalition beschloss eine Entlastung in Höhe von 240 minister Eckhard Uhlenberg nur das, was BAYER & Co. nutzt. zwar unter der Maßgabe, möglich viel Fördergeld aus Brüssel Tageszeitun - . . -

Millionen Euro. Das fehlende Geld will sie künftig bei den Deshalb ließder CDU-Politiker es sich auch nicht nehmen, und Berlin abgreifen zu können. lnnovationsminister Andreas arbeiterIn
Privathaushalten eintreiben, ein Grußwort zur Eröffnung des Symposions „Impulse 2006 - Pinkwart als Mitveranstalter äußerte sich zufrieden über das decken, sind Medien der Kanal für Pro

Zukunftsfähiger Umweltschutz mit Tradition“ zu sprechen, Meeting.,, Kreativität freisetzen und Kräfte bündein - dieser zitiert der SpiegelJohn Stauber von der Initiative PH WATCH.
G ü n sti g er Emission s handel das BAYER gemeinsam mit dem Wupperverband zum Ansatz unserer lnnovationspolitik spiegelt sich hier beispiel-
Im Jahr 2005 bliesen die BAYER-Werke 3,9 Millionen unfeierlichen Anlass von „40 Jahre Gemeinschaftsklärwerk haft wider“, so der FDP-Politiker. Um w e ltp rel s von BAYER und U N
Tonnen des klimaschädigenden Kohlendioxids in die Luft. In Leverkusen-Bürrig“ ausrichtete. Eigentlich sollte die Anlage BAYERs Greenwashing-Aktivitäten im Rahmen der Kooper
Technologie zur Reduktion des Ausstoßes braucht der ein so hohes Alter nämlich gar nicht erreichen, da industriel- Wi n na c ke r E U - Forschung s rats eh ef ation mit der UN-Umweltorgan
Konzern künftig aber nicht zu investieren. Bundesumweltmi- les Abwasser nach einer ganz anderen Aufbereitungstechna- In der Forschungsförderung stellt die EU auf Selbstbedienun . .

nister Sigmar Gabriel hat den Unternehmen im Rahmen des logie verlangt als kommunales. Aber dem Leverkusener um. Sie machte den BAYER-Aufsichtsrat und Gentech
Emissionshandels nämlich großzügige Verschmutzungsrechte Unternehmen gelang es durch verschiedene politische Lobbyisten Ernst-Ludwig Winnacker zum Generalsekretär des
eingeräumt. Die bundesdeutsche Wirtschaft, die im Jahr Interventionen bei der rot-grünen Vorgängerregierung, eine neu geschaffenen EU-Forschungsrats, der mit einem Etat von M a 1w e
2005 insgesamt 474 Tonnen CO2 produziert hat, muss ihre Ausnahmegenehmigung bis 2011 zu erhalten. einer Milliarde Euro Projekte subventionieren kann. Nicht einmal Afrika versc
Emissionen bis 2007 nur um zwei Millionen Tonnen senken seinen Greenwashing-Aktivitäten. In Kenia veranstaltete
und im Zeitraum von 2008 bis 2012 um 15 Millionen Tonnen. König bei BAYER BAYER & Co. wollen billigeren Strom er in image-fördernder Kooperation mit der UN-Umweltorga
Zudem begünstigt der Nationale Allokationsplan die Industrie Das spanische Königspaar Juan Carlos und Silvia stattete BAYER & Co. leiden unter den hohen Energiepreisen. Nach nisation
gegenüber den Energieerzeugern. Die rot-schwarze Koalition dem BAYER-Werk am Standort La Felguera anlässlich de Angaben des „Verbandes der Industriellen Energie- und
schreibt BAYER & Co. nur eine Kohlendioxid-Minderung von 80-jährigen Bestehens einen Besuch ab. Kraftwirtschaft“ (VIK) ist der Preis für eine Megawattstunde VFA ko operiert m lt der Bun
1,25 Prozent vor. Darüber hinaus weigerte sich Gabriel, die seit Anfang 2005 um die Hälfte auf über 50 Euro gestiegen. Die Pharmariesen begründen die hohen
Lizenzen zum C02-Ausstoßzu versteigern, was die Preise für BAYER dialogisiert mit NRW-Regierung V1K-Geschäftsführer Alfred Richmann warf dem aus RWE, gern mit ihren hohen Forschun
die Umweltverschmutzung in die Höhe getrieben hätte. Der nordrhein-westfälische Umweltminister Eckhard EON, VATTENFALL und ENBW bestehenden Oligopol vor, die einmal die h

Uhlenberg (CDU) verfolgt einen Schmusekurs gegenüber Ressource künstlich zu verknappen. Da es auf dem Markt Vermarktungskosten mit hineinrechnen und oft Universitäten
M e rk e 1 r e d u z je rt Re d u kt ion s ziel e BAYER & Co. und hat zu diesem Behufe einen „Dialog keine freie Preisbildung gibt, forderte er die Bundesregierung die Grundlagenarbeit machen lassen. -

Der rot-grüne Umweitminister Jürgen Trittin wollte den Wirtschaft und Umwelt“ ins Leben gerufen, bei dem BAYER auf, einen Strompool einzurichten, aus dem sich die energie- Innen von B . - -

Kohlendioxid-Ausstoßin dem Zeitraum von 1990 bis 2020 um ein gehöriges Wort mitredet. Den Arbeitskreis „Gewässer- intensiven Branchen wie die Chemie-Industrie zu günstigeren isch
40 Prozent senken, sofern die anderen EU-Länder ihre schutz“, der gemeinsam mit denen zu Immissionsschutz, Konditionen versorgen können. setzen, veranstaltet der von BAYER gegründete
Emissionen um 30 Prozent reduzieren. Von diesem Ziel hat Abfall/Bodenschutz und Ressourceneffizienz künftig wohl Forschenden Arzneimittelhersteller“ (VFA) zusammen mit der
Bundeskanzierin Angela Merkel sich nun verabschiedet, einen Gutteil der Landesumweltpolitik bestimmen wird, leitet Bunten ein Fotowettbewerb zum Thema „Bilder der
weil BAYER & Co. dann beim Emissionshandel mehr für nämlich der BAYER-Mann Frank Andreas Schendel. P R 0 PA G AN DA & M E D 1 E N Forschung“.
Verschmutzungsrechte ausgeben müssten. Auch eine EU- Uhlenberg machte damit den Bock zum Gärtner, denn allein
weite Förderung der Windenergie nach bundesdeutschem das Leverkusener Werk verbraucht im Jahr soviel sauberes P R -0ff e n s iv e von BAYER & Co. U n 1 a ute r e L EV 1 T R A - W e r b u n g # 1
Vorbild will sie während ihrer EU-Ratspräsidentschaft Wasser wie die Stadt Köln, und wieviel schmutziges Wasser Die Sorge um ein gutes Image nimmt bei BAYER immer BAYER lässt nichts un
verhindern, es produziert, verschweigt die Zentrale beharrlich, größere Ausmaße an. So präsentierte der Konzern seinen Umsatzerwartungen entsprechendes Potenzmittel LEVITRA

Aktionärinnen auf der diesjährigen Hauptversammlung einen an den Mann zu bringen. In Brasilien hat der Konzern es
Rea eh: USA & Co. machen Druck NRW dialog isiert m lt dem B und Film über die von dem Unternehmen in Zusammenarbeit mit während der öffentlichen Übertragungen von der Fußball
Obwohl der Extremlobbyismus von BAYER & Co. die „Reach“ Die in Umweltfragen eng mit den Konzernen kooperierende der UN angeblich weltweit verbreiteten Wohltaten. Die Weltmeis .

genannte EU-Regelung, die den Konzernen die Untersuchung NRW-Landesregierung (s. o.) macht auf Bundesebene homepage des Leverkusener Multis in Thailand schmückt Präparat . . -

von Chemikalien auf ihre gesundheitsgefährdende Wirkung Druck in Sachen „Gentechnikgesetz“. Das Bundesland sogar ein Porträt einer „engagierten Vertreterin des Störungen wie Kopfsch
hin vorschreibt, bis zur Unkenntlichkeit abschwächte, lassen kündigte eine Bundesratsinitiative an, um Iaschere Umweltschutzes“, der WORLD WILDLIFE FUND (WWF)- Augenschäden bis hin
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untersagten die Gesundheitsbehörden die Aktion und leiteten
ein Verfahren wg. unlauterer Werbung ein. Dem Leverku
sener Pharmariesen droht nun eine Strafe von bis zu 600.000
Euro.

Unlautere LEVITRA­Werbung #2
In Australien versucht der Leverkusener Multi die
Marktchancen seines Potenzmittels LEVITRA durch eine
„Geld zurück“­Garantie, die Medizinerlnnen den Patienten
zusammen mit dem Rezept aushändigen, zu verbessern.
Gesundheitsexpertlnnen haben dieses Vorgehen umgehend
als „unethisch“ kritisiert, weil BAYER damit den Eindruck
erweckt, bei dem Präparat handele es sich um einen ganz
normalen Konsumartikel statt um eine Arznei mit Risiken und
Nebenwirkungen.

Unlautere LEVITRA­Werbung #3
BAYER bereitet die Markteinführung seines Potenzmittels
LEVITRA in China vor und hat vorsorglich schon einmal die
Hälfte der dortigen Männer zu potenziellen Patienten erklärt:
Nach einer von dem Pharmariesen vorgestellten „Studie“ lei
den angeblich 50 Prozent der Chinesen an einer „erektilen
Dysfunktion“.

BAYER & Co. kaufen Entlastungsstudie
Die Literatur zur Gefährlichkeit Polychlorierter Biphenyle
(PCB) füllt ganze Bibliotheken. Die Chemikalie kann
Wissenschaftlerlnnen zufolge das Nervensystem, die
Immunabwehr, Leber und Nieren schädigen sowie zu
Unfruchtbarkeit, Missbildungen bei Neugeborenen und
Hirnschädigungen bei Kindern führen. Da stieß das Urteil
der Fachzeitschrift Arch Toxicol, die entsprechenden Studien
zu Entwicklungsstörungen bei Minderjährigen wiesen
methodische Mängel auf, in der Fachwelt auf ziemliche
Verwunderung. Diese legte sich aber schnell, denn unter dem
Artikel hießes „Wir danken Eurochlor, Brüssel, für die finan
zielle Unterstützung“. Der Chemieverband, dem unter ande
rem auch BAYER angehört, hatte sich also wieder mal eine
Meinung gekauft. Besonders pikant: Die Mitverfasserin
Beate Ulbrich steht als Giftexpertin in Diensten des
„Bundesinstituts für Risikdewertung“.

Makrolon als Marke
BAYER unternimmt verstärkte Anstrengungen, seinen
Kunststoff Makrolon zu einer Marke wie etwa „ASPIRIN“
aufzubauen. Deshalb beorderte der Konzern den bisher für
die Verkaufspflege des „Tausendsassas“ zuständigen
Werbeprofi Jürgen Hohmann in die „Plaste & Elaste“
Abteilung. Auf UVEX­Sportbrillen und auf einigen CDs und
DVDs prangt dank seinen Bemühungen jetzt schon ein
Makrolon­Siegel. Aber Großabnehmer wie LEGO wollen nicht
„untervermieten“ und dulden keine Marke neben sich, wes
halb sich Hohmanns Geschäft als schwierig erweisen dürfte.

BAYER übernimmt SCHERING­Stiftung
Mit der Ubernahme von SCHERING fiel auch die gleichnami
ge Stiftung in den Besitz von BAYER, die vor allem
Künstlerinnen und junge Wissenschaftlerlnnen aus den
Bereichen „Medizin“ und „Biologie“ gefördert hat. Der

Leverkusener Multi kündigte an, die nicht nur uneigennützige
Nachwuchspflege in die PR­Aktivitäten des Konzerns zu inte
grieren und erhöhte zudem das Kapital der Stiftung, die in
Zukunft auch das Museum SCHERINGs und Teile der
Kunstsammlung des Berliner Pharmariesen betreut, um 10
Millionen Euro.

„BayRad“ läuft weiter
BAYERs Gesundheitsaktionen dienen vornehmlich dem
Zweck, Akteure des Gesundheitswesens enger an den
Konzern zu binden. Da das bei der „BayRad“­lnitiative offen
bar gut geklappt hat, setzt der Konzern die 2005 gemeinsam
mit der „Deutschen Herzstiftung“ und einigen Krankenkassen
ins Leben gerufene Unternehmung, die zum gesundheitsför
dernden ln­die­Pedale­treten animieren will, auch 2006 fort.

BAYER unterstützt Apfelanbauerlnnen
In den USA sponsort BAYER das Jahrestreffen der~
Apfelanbauerlnnen ­ damit sie auch morgen noch kräftig in
BAYER­Gifte beißen können!

BAYER unterstützt Erdnussfarmerlnnen
Der Leverkusener Multi tritt als Sponsor des Jahrestreffens
der US­amerikanischen Erdnussfarmerlnnen auf.

BAYER macht Schule
Der Leverkusener Multi arbeitet seit Jahren beharrlich daran,
die naturwissenschaftlichen Fächer in den Schulen zu stär
ken, um sich geeigneten Nachwuchs heranzuzüchten und
Gentechnik & Co. mehr Akzeptanz zu verschaffen. Jüngst hat
der Konzern in den USA wieder zwei Initiativen dieser Art
gestartet.

BAYER umwirbt Apotheken
Mit speziellen Zeitschriften wie Rezeptfrei und Internetange
boten umwirbt BAYER Apotheken. Während der Pharmariese
früher Marketingkonzepte entwickelte, welche die Pharma
zeutlnnen selber umzusetzen hatten, liefert der Multi ihnen
heutzutage alles schon schlüsselfertig. Zudem bietet er
BAYER­TV an, das inzwischen schon 700 Pharmazien
heimsucht. Sogar Mailings können die Apotheken über eine
webpage des Konzerns abwickeln.

DRUGS & PILLS

Nr. 1 in Deutschland
Mit der Ubernahme des SCHERING­Konzerns ist BAYER zum
größten Pharma­Unternehmen der Bundesrepublik geworden.

LEUKINE floppt bei Morbus Crohn
Den vom jetzt zu BAYER gehörenden SCHERING­Konzern
hergestellten Wachstumsfaktor LEUKINE mit dem Wirkstoff
Sargramostim verwenden Medizinerlnnen in der Chemothe
rapie von älteren Leukämie­Patientlnnen, um die Gefahr von
Infektionen zu reduzieren. Der Pharmamulti wollte das
Präparat jedoch auch zur Behandlung der Darmkrankheit
Morbus Crohn einsetzen, es konnte aber in der Phase III der
klinischen Tests keine überzeugenden Resultate erbringen.

Sehnenschäden durch CIPROBAY
BAYERs CIPROBAY und andere Antibiotika auf Fluorchinolon
Basis können Sehnenschäden verursachen. In dem Zeitraum
von 1997 bis 2005 meldeten Medizinerlnnen der US
Gesundheitsbehörde FDA 262 Fälle von Sehnenrissen. Die
Gesundheitsinitiative PUBLIC CITIZEN hatte schon früher auf
Risiken und Nebenwirkungen dieser Art aufmerksam
gemacht, woraufhin BAYER & Co. entsprechende Hinweise
auf den Packungen aufbringen mussten. Da infolge der
zunehmenden Verbreitung der Antibiotika die Schadens­
meldungen zunehmen, forderte PUBLIC CITIZEN die FDA in
einer Petition auf, so genannte „black­box“­Warnungen ­

Warnungen der höchsten Dringlichkeitsstufe ­ auszuspre
chen.

ASPIRIN COMPLEX zu komplex
Der Markt mit freiverkäuflichen Arzneien boomt. Allein von

AYERs als Grippemittel vermarktetem ASPIRIN COMPLEX
gehen jährlich 3,7 Millionen Packungen über den Ladentisch.
Der Pharmakologe Gerd Glaeske hält die darin enthaltenen
Substanzen Ephedrin und Acetylsalicylsäure jedoch nicht für
geeignet, auf ein Krankheitsymptom wie Schnupfen einzu
wirken.

KOGENATE gestreckt
Das gentechnisch hergestellte Bluterpräparat KOGENATE ist
das umsatzstärkste Pharma­Produkt BAYERs. Deshalb baut
der Konzern schon einmal für die Zeit vor, da es nicht mehr
patentgeschützt ist und ergo auch nicht mehr so hochpreisig
vermarktet werden kann. Er testet gerade eine länger
wirksame Version, welche für die Bluter die Zahl der
Infusionen pro Woche verringert. Erhält der Pharmariese
dafür eine Zulassung, geht das Patentspiel wieder von vorn
los.

ittere Korruptionspillen
m Pillengeschäft von BAYER & Co. läuft es immer noch wie

geschmiert. Dabei bedienen sich die Konzerne vielfältiger
Methoden zur medizinischen Landschaftspflege. So ist in den
Honoraren, die sie Arztinnen für Anwendungsbeobachtungen
neuer Arzneien zahlen, oftmals schon ein Betrag für die
spätere Verordnung enthalten. Zudem müssen die Mediziner­
Innen, denen die Pillen­Produzenten in Krankenhäusern halbe
Stellen finanzieren, ihren Sponsor bei der Aufstellung der
Krankenhaus­Arzneimittelliste bedenken. Auch die Entloh
nung für Vorträge und Beratung ­ in den USA bis zu 2000
Dollar am Tag ­ versteht sich mehr als Investition denn als
Aufwandsentschädigung.

Bitterteure Pillen
Die Arzneimittelausgaben der Krankenkassen erreichten im
Jahr 2005 einen neuen Höchststand. Sie beliefen sich auf
24,6 Milliarden Euro und stiegen damit gegenüber dem
Vorjahr um 17,2 Prozent. BAYER & Co. gelingt es durch medi
zinische Landschaftspflege immer wieder, Medizinerlnnen
zum Verschreiben teurer Originalpräparate zu veranlassen,
obwohl es billigere Alternativen mit gleicher pharmazeuti
scher Wirkung gibt. Nach einer Berechnung des Bremer

Professors Gerd GI

A
zu oft den Rezeptblock; eine „nicht nachvollziehbare
Mengenausweitung“ beobachtete der Verband. Darüber hin
aus vergrößert die Absenkung des Zwangsrabattes, den die
Konzerne AOK & Co. auf ihre Pillen gewähren müssen, die
finanzielle Belastung der Krankenkassen. Unter
dasne ­

weiter
Trotzd .

erhöhen.

Gekaufte Wissenschaftlerlnnen
In der Vergangenheit haben medizinische Fachzeitschriften
immer wieder Artikel von Wissenschaftlerlnnen abgedruckt,
deren Urteil über Arzneien von ihren Verbindungen
Herstellerf ‘

ForscherInnen verpflichtet sind,
Industrie offen zu legen. Aber die Expertlnnen schweigen
sich trotzdem lieber aus.
Dr. Tobias Kurth im Journal of the American Medical
Association eine Studie zum Zusammenhang von Migräne
und Herzinfarkthäufigkeit bei Frauen, ohne anzugeben, dass
die Mitglieder schon in Diensten von Firme
MC 1•
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Rückgabe von Hagemanns „Kirchner“
Die jüdische Familie Hess schaffte 1933 ihre umfangreiche
Gemäldesammlung in die Schweiz, d
„Straßensze ‘~

emigrie ‘ .

als Kuns
Hagemann und wies d
„Wahrscheinlich gehöre.n • . . ­

sen“, schrieb der Künstler Hagemann 1936. Dieser nahm den
Einkaufstip dankbar an und erstand die „Straßenszene“ für
3.000 Reichsmark. Nach seinem Tod landete es über einige
Umwege im Berliner „Brücke­Museum“. Jetzt forderten die
Erben von Alfred Hess das Gemälde zurück, weil der Verkauf
nicht freiwillig geschah. Der Senat willigte zähneknirsch
ein und schlug das Angebot, es für 15 Millionen Euro ­

zukaufen, aus. Er hatte auch keine andere Möglichkeit.
Das „Gesetz zur Rückgabe. NS­verfolgungsbedingt entzoge
nen Kulturguts, insbes . ...‘.

nämlich die Bewe
Neube ­. . . .

gezahlte Summe angemessen war und wirklich in den
Händen des Verkäufers g ­ .

Stadt Be ‘­ .

Entrüstung über die ‘. ­ .„ .

Raubkuns . .
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untersagten die Gesundheitsbehörden die Aktion und leiteten
ein Verfahren wg. unlauterer Werbung ein. Dem Leverku
sener Pharmariesen droht nun eine Strafe von bis zu 600.000
Euro.

Unlautere LEVITRA­Werbung #2
In Australien versucht der Leverkusener Multi die
Marktchancen seines Potenzmittels LEVITRA durch eine
„Geld zurück“­Garantie, die Medizinerlnnen den Patienten
zusammen mit dem Rezept aushändigen, zu verbessern.
Gesundheitsexpertlnnen haben dieses Vorgehen umgehend
als „unethisch“ kritisiert, weil BAYER damit den Eindruck
erweckt, bei dem Präparat handele es sich um einen ganz
normalen Konsumartikel statt um eine Arznei mit Risiken und
Nebenwirkungen.

Unlautere LEVITRA­Werbung #3
BAYER bereitet die Markteinführung seines Potenzmittels
LEVITRA in China vor und hat vorsorglich schon einmal die
Hälfte der dortigen Männer zu potenziellen Patienten erklärt:
Nach einer von dem Pharmariesen vorgestellten „Studie“ lei
den angeblich 50 Prozent der Chinesen an einer „erektilen
Dysfunktion“.

BAYER & Co. kaufen Entlastungsstudie
Die Literatur zur Gefährlichkeit Polychlorierter Biphenyle
(PCB) füllt ganze Bibliotheken. Die Chemikalie kann
Wissenschaftlerlnnen zufolge das Nervensystem, die
Immunabwehr, Leber und Nieren schädigen sowie zu
Unfruchtbarkeit, Missbildungen bei Neugeborenen und
Hirnschädigungen bei Kindern führen. Da stieß das Urteil
der Fachzeitschrift Arch Toxicol, die entsprechenden Studien
zu Entwicklungsstörungen bei Minderjährigen wiesen
methodische Mängel auf, in der Fachwelt auf ziemliche
Verwunderung. Diese legte sich aber schnell, denn unter dem
Artikel hießes „Wir danken Eurochlor, Brüssel, für die finan
zielle Unterstützung“. Der Chemieverband, dem unter ande
rem auch BAYER angehört, hatte sich also wieder mal eine
Meinung gekauft. Besonders pikant: Die Mitverfasserin
Beate Ulbrich steht als Giftexpertin in Diensten des
„Bundesinstituts für Risikdewertung“.

Makrolon als Marke
BAYER unternimmt verstärkte Anstrengungen, seinen
Kunststoff Makrolon zu einer Marke wie etwa „ASPIRIN“
aufzubauen. Deshalb beorderte der Konzern den bisher für
die Verkaufspflege des „Tausendsassas“ zuständigen
Werbeprofi Jürgen Hohmann in die „Plaste & Elaste“
Abteilung. Auf UVEX­Sportbrillen und auf einigen CDs und
DVDs prangt dank seinen Bemühungen jetzt schon ein
Makrolon­Siegel. Aber Großabnehmer wie LEGO wollen nicht
„untervermieten“ und dulden keine Marke neben sich, wes
halb sich Hohmanns Geschäft als schwierig erweisen dürfte.

BAYER übernimmt SCHERING­Stiftung
Mit der Ubernahme von SCHERING fiel auch die gleichnami
ge Stiftung in den Besitz von BAYER, die vor allem
Künstlerinnen und junge Wissenschaftlerlnnen aus den
Bereichen „Medizin“ und „Biologie“ gefördert hat. Der

Leverkusener Multi kündigte an, die nicht nur uneigennützige
Nachwuchspflege in die PR­Aktivitäten des Konzerns zu inte
grieren und erhöhte zudem das Kapital der Stiftung, die in
Zukunft auch das Museum SCHERINGs und Teile der
Kunstsammlung des Berliner Pharmariesen betreut, um 10
Millionen Euro.

„BayRad“ läuft weiter
BAYERs Gesundheitsaktionen dienen vornehmlich dem
Zweck, Akteure des Gesundheitswesens enger an den
Konzern zu binden. Da das bei der „BayRad“­lnitiative offen
bar gut geklappt hat, setzt der Konzern die 2005 gemeinsam
mit der „Deutschen Herzstiftung“ und einigen Krankenkassen
ins Leben gerufene Unternehmung, die zum gesundheitsför
dernden ln­die­Pedale­treten animieren will, auch 2006 fort.

BAYER unterstützt Apfelanbauerlnnen
In den USA sponsort BAYER das Jahrestreffen der~
Apfelanbauerlnnen ­ damit sie auch morgen noch kräftig in
BAYER­Gifte beißen können!

BAYER unterstützt Erdnussfarmerlnnen
Der Leverkusener Multi tritt als Sponsor des Jahrestreffens
der US­amerikanischen Erdnussfarmerlnnen auf.
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Leiter der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden. Die Zeit
hingegen mahnte zur Besonnenheit und riet zum Rückkauf:
„Der Staat müsste nur die nötige Summe aufbringen. Und
auch die Nachfolger der IG FARBEN dürften sich gern an die
ser Form der aktiven Vergangenheitsbewältigung beteiligen“.

GENE & KLONE

Gen­Gau in den USA
BAYERs gentechnisch manipulierter Reis LL 601 hat konven
tionelle Sorten verunreinigt. Wie das gegen das Antiunkraut
mittel LIBERTY LINK resistente und in den USA nicht
zugelassene Produkt in den Reis gelangen konnte, ist bislang
ungeklärt, da BAYER behauptet, Freisetzungsversuche bereits
2001 beendet zu haben. Der Gen­GAU hat Japan sofort
zu einem Einfuhrstopp bewogen. Auch die EU ließ
vorerst keinen US­amerikanischen Langkorn­Reis mehr über
die Grenzen und will von den Exporteuren künftig ein
Unbedenklichkeitszertifikat verlangen. Es ist aber bereits LL
601 ­kontamierter Reis in die Bundesrepublik gelangt. GRE
ENPEACE hat ihn bei ALDI­NORD aufgespürt.,, Dieser
Skandal zeigt, dass Konzerne wie die BAYER AG ihre
Genpflanzen nicht kontrollieren können oder wollen. Der
Protest gegen die Gentechnik auf dem Acker ist daher abso
lut notwendig“, kommentierte GREENPEACEs Gentechnik
Expertin Ulrike Brendel. Da der Reispreis sofort in den Keller
sank und Absatzmärkte wegzubrechen drohen, haben US­
amerikanische Landwirtlnnen den Leverkusener Multi
unterdessen auf Schadensersatz verklagt.

LL­62­Reis in Kanada zugelassen
BAYER hat für seine Genreis­Sorte LL 62 in Kanada eine
Importgenehmigung erhalten. In Brasilien laufen derzeit
Freisetzungsversuche, nach GREENPEACE­Informationen will
der Leverkusener Multi auch dort eine Anbau­ oder
Einfuhrgenehmigung beantragen.

LL­Baumwolle in Australien?
Der Leverkusener Multi hat in Australien einen Antrag auf
Zulassung einer Baumwoll­Art beantragt, die gegen das
Herbizid LIBERTY LINK resistent ist. Die Regionen im
Norden des Landes haben sich gegen eine Genehmigung
ausgesprochen, da sie eine Verunreinigung herkömmlicher
Ackerpflanzen befürchten. Die Zentralregierung signalisierte
hingegen Zustimmung zum BAYER­Antrag.

Neuer Gentech­Multi
Unter Federführung des SAP­Gründers Dietmar Hopp entsteht
aus AXARON BIOSCIENCE und LION BIOSCIENCE der
Gentech­Multi SYGNIS, an dem auch BAYER beteiligt ist. Vor
der Fusion hielt der Leverkusener Multi 5,1 Prozent der SYG
NIS­Anteile. Darüber hinaus besitzt der Konzern sieben
Prozent der Aktien von LION.

Zulassungserweiterung für BETAFERON
BAYER hat für das Gentech­Medikament BETAFERON, das
SCHERING als umsatzstärkstes Mittel mit in die neue

Pharma­Ehe einbrachte, von der EU eine Zulassungserwei
terung erhalten. Durften Medizinerlnnen es früher nur zur
Behandlung von Multipler Sklerose in einem fortgeschritte
nen Stadium anwenden, so ist jetzt auch ein früherer Einsatz
möglich. Nach dieser Entscheidung hofft der Pharmariese
auch auf eine entsprechende Genehmigung in den USA.

Mehr Pestizide durch Gentech
Auf lange Sicht senkt der Anbau von Gentech­Pflanzen nicht
den Pestizid­Verbrauch. Das ist das Ergebnis einer Studie mit
Bt­Baumwolle in China, die Per Pinstrup­Anderson von der
Cornell University durchführte. Die Baumwolle mit dem
gentechnisch eingebautem Gift vom bacillus thuringiensis
konnte sich zwar in den ersten Jahren erfolgreich der
Baumwoll­kapselraupe erwehren, war dem Ansturm anderer
Schadinsekten bald aber nicht mehr gewachsen, so dass die
Landwirtlnnen mit weiteren Pestiziden arbeiten mussten.
Das ging ins Geld, weshalb ihr Gewinn nach sieben Jahren
um ca. acht Prozent unter denen ihrer Kolleginnen lag, die
konventionelle Sorten angebaut hatten. Pinstrup­Anderson
führt den Gen­Gau allerdings nicht auf die Genpflanzen
selber, sondern auf das Fehlen von Pufferzonen mit naturbe
lassener Baumwolle zurück, in denen das Ausbringen zusätz
licher Agrochemikalien die Insekten­Bestände dezimiert und
so die Gentech­Baumwolle vor ihnen verschont. Wie die sich
häufenden negeativen Untersuchungsergebnisse zur Pestizid
Reduzierung durch genmanipulierte Pflanzen zeigen, dürfte
dies aber nicht die Lösung des Problems sein. Schlechte
Geschäftsaussichten also für BAYERs Gentech­Baumwolle
FIB ER MAX.

Probleme mit Gensoja
MONSANTOs Gentech­Soja, der über eine eingebaute
Resistenz gegen das Anti­Unkrautmittel Glyphosate verfügt,
macht den Landwirtlnnen in Argentinien mittlerweile das
Leben schwer. Vielen Wildgräsern kann die Agrochemikalie
nichts mehr anhaben, so dass einige Sorten stärker wuchern
als je zuvor. Zudem hat der flächendeckende Anbau mit
ROUNDUP­READY­Soja die Böden ausgelaugt und ihnen nach
einer Studie der Universität Buenos Aires rund eine Million
Tonnen Stickstoff und 227.000 Tonnen Phosphor entzogen.

Stotternder Jobmotor
BAYER & Co. preisen die Gentechnik unablässig als
Jobmotor. Die „Deutsche Industrievereinigung Biotechno
logie“ kommt auf über 10.000 Stellen allein in der Pflanzen­
züchtung und Saatgutproduktion. Der BUND FÜR UM
WELT UND NATURSCHUTZ DEUTSCHLAND (BUND) hat
diese Angaben einmal überprüfen lassen und ganz andere
Zahlen zu Tage gefördert. Nach einer Untersuchung des
Wirtschaftswissenschaftlers Thorsten Helmerichs von der
Oldenburger Carl­von­Ossietzky­Universität arbeiten bei den
Gentech­Unternehmen gerade mal 500 Angestellte in den
Laboren.

WASSER, BODEN & LUFT

Neues Schadstoffregister
Die Bundesregierung will 2008 ein nationales Schadstoff­
register einrichten, das ­ öffentlich zugänglich ­ alle Giftstof
fe auflistet, mit denen BAYER & Co. die Umwelt belasten. Für
die Metall­, Strom­ und Chemieindustrie gilt darüber hinaus
die Sonderregelung, jährlich Bericht über die genaue Höhe
der Emissionen erstatten zu müssen.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Chemie macht unfruchtbar #1
Nach einer neuen GREENPEACE­Studie beträgt der Anteil
der nicht fortpflanzungsfähigen Menschen an der Gesamt

evölkerung der Industrieländer mittlerweile 20 Prozent und
at sich damit seit den 60er Jahren verdoppelt. Die

Umweltschutzorganisation macht dafür Chemikalien mitver
antwortlich. Viele Substanzen, wie etwa das von BAYER
hergestellte Bispenol A, wirken nämlich hormon­ähnlich und
beinträchtigen die Spermien­Produktion im Körper des
Mannes.

Chemie macht unfruchtbar #2
Die in der „Great Lake“­Region zwischen Kanada und den
USA ansässigen Chemie­Unternehmen gefährden die Ge
sundheit der Anwohnerinnen in einem erheblichen Maße
(siehe Ticker 1/06). Allein die nun zu LANXESS gehörende
ehemalige BAYER­Niederlassung emittiert jährlich zwei
Millionen Kilogramm gefährlicher Stoffe. Viele von ihnen fin
den sich nach einer Untersuchung der Initiative TOXIC NATI
ON im Blut der Bevölkerung wieder. Die Probe eines 66­
jährigen Mannes wies 32 Chemikalien auf, darunter
Polychlorierte Biphenyle und Pestizide. Das bleibt nicht ohne

uswirkungen. Viele der Substanzen haben einen hormon
ähnlichen Aufbau und stören deshalb den menschlichen
Stoffwechsel, was besonders fatale Auswirkung auf die
Fortpflanzungsfähigkeit hat. So haben die chemischen Keulen
in Sania zu vielen Fehlgeburten geführt und das Verhältnis
von weiblichen und männlichen Geburten durcheinander
gebracht. Auf einen Jungen kommen mittlerweile zwei
Mädchen. Zudem weisen 20 Prozent der Schulkinder
Entwicklungsdefizite auf. Auch in der Tierwelt stießen die
Wissenschaftlerlnnen auf Abnormitäten wie Fis
weiblichen und männlichen Geschlechtsmerkmalen.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Pestizide in Cola
Getränke­Produzenten nutzen Wasser als Rohstoff. In Indien
ist es jedoch so stark durch Pestizide verunreinigt, dass auch
die Cola nicht mehr sauber bleibt. Das „Centre tor Science
and Environment“ (CSE) fand in COCA­COLA und PEPSI­COLA
Spuren von fünf Agrochemikalien, darunter der unter
anderem von BAYER vertriebene Wirkstoff Chlorpyrifos. „Die
Ergebnisse waren wirklich schockierend. PEPSI­COLA wies

Rückstände auf, die dreißig Mal höher waren als die geneh
migten Werte des „Bureau of Indian Standards“ liegen, bei
COCA­COLA liegen sie 27 MaI höher“, so CSE­Direktorin
Sunita Narain.

EU: strengere Pestizidpolitik
Die EU plant ein strengeres Vorgehen gegen Pestizide. Die
Brüsseler Politikerinnen wollen die Anwendungen besser
kontrollieren, das Ausbringen der Ackergifte per Flugzeug
verbieten sowie Sperrbezirke für Pestizide schaffen.

Immer weniger Bienen
Nach einer Studie der Universität Leeds, die das
Wissenschaftsmagazin Science veröffentlichte, hat sich
die Zahl.­ . ­ i ‘en ez a rensar re uzie
Das hat auch auf die P ­ w us
Bienen, weniger Bestäu. ‘ ‚ we ‚ ­
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und andere bienengefährliche Pestizide dürften aber ihren
Teil zu dem Artensterben beigetragen haben.
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pyrethroid­haltige Insektizide wie etwa die BAYER­Produkte
BAYTHROID und BULLDOCK versagen ihre Dienste. Deshalb
hat die Biologische Bundesanstalt eine begrenzte Notzulas
sung für den Wirkstoff T i. ..ri‘, en a en un er an.e
in den Konzernmitt­ ‚ ‚ uni
MO ‚. ‚­ cc ­. ‘er. ­~­

von Ultragiften a e. ep osp a ­.asi i
Gespräch.,, Dass man nun wieder auf sie zur • •~

als Offenbarungseid aufgefasst werden“, kommentierte die
Faz.

5.000 Vergiftun. ­

Mit seinem Pestizidverbrauch liegt Brasilien weltweit auf
Platz drei. Entsprechend hoch ist die Zahl der Vergiftungen.
5.000 Person­ e­ • i . ­ ­.ii­rn­ n ja ric .
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ministeriums hat die Region Mato Gr. se ‘o • ­ ­ u­r
untersucht. In dem Zeitraum von 1992 bis 2000 gab es dort
1.355 Fälle, 506 Selbsttötungsversuche und 849 Unfälle, von
denen 37 tödlich endeten. Die drei am häufigsten beteiligten
Ackergift­Wirkstoffe Methamidophos, Carbofuran und
Monocrotophos, allesamt den Gefahrenklassen 1 und II

.‚ .‘ ‚­ . •­ • i .­r . ­ ro.u pae e.
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haben, solche Substanzen in der „Dritten Welt“ nicht mehr zu
vermarkten, machen die Agromultis dort weiterhin Geschäfte
mit ihnen.
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Leiter der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden. Die Zeit
hingegen mahnte zur Besonnenheit und riet zum Rückkauf:
„Der Staat müsste nur die nötige Summe aufbringen. Und
auch die Nachfolger der IG FARBEN dürften sich gern an die
ser Form der aktiven Vergangenheitsbewältigung beteiligen“.

GENE & KLONE

Gen­Gau in den USA
BAYERs gentechnisch manipulierter Reis LL 601 hat konven
tionelle Sorten verunreinigt. Wie das gegen das Antiunkraut
mittel LIBERTY LINK resistente und in den USA nicht
zugelassene Produkt in den Reis gelangen konnte, ist bislang
ungeklärt, da BAYER behauptet, Freisetzungsversuche bereits
2001 beendet zu haben. Der Gen­GAU hat Japan sofort
zu einem Einfuhrstopp bewogen. Auch die EU ließ
vorerst keinen US­amerikanischen Langkorn­Reis mehr über
die Grenzen und will von den Exporteuren künftig ein
Unbedenklichkeitszertifikat verlangen. Es ist aber bereits LL
601 ­kontamierter Reis in die Bundesrepublik gelangt. GRE
ENPEACE hat ihn bei ALDI­NORD aufgespürt.,, Dieser
Skandal zeigt, dass Konzerne wie die BAYER AG ihre
Genpflanzen nicht kontrollieren können oder wollen. Der
Protest gegen die Gentechnik auf dem Acker ist daher abso
lut notwendig“, kommentierte GREENPEACEs Gentechnik
Expertin Ulrike Brendel. Da der Reispreis sofort in den Keller
sank und Absatzmärkte wegzubrechen drohen, haben US­
amerikanische Landwirtlnnen den Leverkusener Multi
unterdessen auf Schadensersatz verklagt.

LL­62­Reis in Kanada zugelassen
BAYER hat für seine Genreis­Sorte LL 62 in Kanada eine
Importgenehmigung erhalten. In Brasilien laufen derzeit
Freisetzungsversuche, nach GREENPEACE­Informationen will
der Leverkusener Multi auch dort eine Anbau­ oder
Einfuhrgenehmigung beantragen.

LL­Baumwolle in Australien?
Der Leverkusener Multi hat in Australien einen Antrag auf
Zulassung einer Baumwoll­Art beantragt, die gegen das
Herbizid LIBERTY LINK resistent ist. Die Regionen im
Norden des Landes haben sich gegen eine Genehmigung
ausgesprochen, da sie eine Verunreinigung herkömmlicher
Ackerpflanzen befürchten. Die Zentralregierung signalisierte
hingegen Zustimmung zum BAYER­Antrag.

Neuer Gentech­Multi
Unter Federführung des SAP­Gründers Dietmar Hopp entsteht
aus AXARON BIOSCIENCE und LION BIOSCIENCE der
Gentech­Multi SYGNIS, an dem auch BAYER beteiligt ist. Vor
der Fusion hielt der Leverkusener Multi 5,1 Prozent der SYG
NIS­Anteile. Darüber hinaus besitzt der Konzern sieben
Prozent der Aktien von LION.

Zulassungserweiterung für BETAFERON
BAYER hat für das Gentech­Medikament BETAFERON, das
SCHERING als umsatzstärkstes Mittel mit in die neue

Pharma­Ehe einbrachte, von der EU eine Zulassungserwei
terung erhalten. Durften Medizinerlnnen es früher nur zur
Behandlung von Multipler Sklerose in einem fortgeschritte
nen Stadium anwenden, so ist jetzt auch ein früherer Einsatz
möglich. Nach dieser Entscheidung hofft der Pharmariese
auch auf eine entsprechende Genehmigung in den USA.

Mehr Pestizide durch Gentech
Auf lange Sicht senkt der Anbau von Gentech­Pflanzen nicht
den Pestizid­Verbrauch. Das ist das Ergebnis einer Studie mit
Bt­Baumwolle in China, die Per Pinstrup­Anderson von der
Cornell University durchführte. Die Baumwolle mit dem
gentechnisch eingebautem Gift vom bacillus thuringiensis
konnte sich zwar in den ersten Jahren erfolgreich der
Baumwoll­kapselraupe erwehren, war dem Ansturm anderer
Schadinsekten bald aber nicht mehr gewachsen, so dass die
Landwirtlnnen mit weiteren Pestiziden arbeiten mussten.
Das ging ins Geld, weshalb ihr Gewinn nach sieben Jahren
um ca. acht Prozent unter denen ihrer Kolleginnen lag, die
konventionelle Sorten angebaut hatten. Pinstrup­Anderson
führt den Gen­Gau allerdings nicht auf die Genpflanzen
selber, sondern auf das Fehlen von Pufferzonen mit naturbe
lassener Baumwolle zurück, in denen das Ausbringen zusätz
licher Agrochemikalien die Insekten­Bestände dezimiert und
so die Gentech­Baumwolle vor ihnen verschont. Wie die sich
häufenden negeativen Untersuchungsergebnisse zur Pestizid
Reduzierung durch genmanipulierte Pflanzen zeigen, dürfte
dies aber nicht die Lösung des Problems sein. Schlechte
Geschäftsaussichten also für BAYERs Gentech­Baumwolle
FIB ER MAX.

Probleme mit Gensoja
MONSANTOs Gentech­Soja, der über eine eingebaute
Resistenz gegen das Anti­Unkrautmittel Glyphosate verfügt,
macht den Landwirtlnnen in Argentinien mittlerweile das
Leben schwer. Vielen Wildgräsern kann die Agrochemikalie
nichts mehr anhaben, so dass einige Sorten stärker wuchern
als je zuvor. Zudem hat der flächendeckende Anbau mit
ROUNDUP­READY­Soja die Böden ausgelaugt und ihnen nach
einer Studie der Universität Buenos Aires rund eine Million
Tonnen Stickstoff und 227.000 Tonnen Phosphor entzogen.

Stotternder Jobmotor
BAYER & Co. preisen die Gentechnik unablässig als
Jobmotor. Die „Deutsche Industrievereinigung Biotechno
logie“ kommt auf über 10.000 Stellen allein in der Pflanzen­
züchtung und Saatgutproduktion. Der BUND FÜR UM
WELT UND NATURSCHUTZ DEUTSCHLAND (BUND) hat
diese Angaben einmal überprüfen lassen und ganz andere
Zahlen zu Tage gefördert. Nach einer Untersuchung des
Wirtschaftswissenschaftlers Thorsten Helmerichs von der
Oldenburger Carl­von­Ossietzky­Universität arbeiten bei den
Gentech­Unternehmen gerade mal 500 Angestellte in den
Laboren.

WASSER, BODEN & LUFT

Neues Schadstoffregister
Die Bundesregierung will 2008 ein nationales Schadstoff­
register einrichten, das ­ öffentlich zugänglich ­ alle Giftstof
fe auflistet, mit denen BAYER & Co. die Umwelt belasten. Für
die Metall­, Strom­ und Chemieindustrie gilt darüber hinaus
die Sonderregelung, jährlich Bericht über die genaue Höhe
der Emissionen erstatten zu müssen.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Chemie macht unfruchtbar #1
Nach einer neuen GREENPEACE­Studie beträgt der Anteil
der nicht fortpflanzungsfähigen Menschen an der Gesamt

evölkerung der Industrieländer mittlerweile 20 Prozent und
at sich damit seit den 60er Jahren verdoppelt. Die

Umweltschutzorganisation macht dafür Chemikalien mitver
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hergestellte Bispenol A, wirken nämlich hormon­ähnlich und
beinträchtigen die Spermien­Produktion im Körper des
Mannes.

Chemie macht unfruchtbar #2
Die in der „Great Lake“­Region zwischen Kanada und den
USA ansässigen Chemie­Unternehmen gefährden die Ge
sundheit der Anwohnerinnen in einem erheblichen Maße
(siehe Ticker 1/06). Allein die nun zu LANXESS gehörende
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Millionen Kilogramm gefährlicher Stoffe. Viele von ihnen fin
den sich nach einer Untersuchung der Initiative TOXIC NATI
ON im Blut der Bevölkerung wieder. Die Probe eines 66­
jährigen Mannes wies 32 Chemikalien auf, darunter
Polychlorierte Biphenyle und Pestizide. Das bleibt nicht ohne

uswirkungen. Viele der Substanzen haben einen hormon
ähnlichen Aufbau und stören deshalb den menschlichen
Stoffwechsel, was besonders fatale Auswirkung auf die
Fortpflanzungsfähigkeit hat. So haben die chemischen Keulen
in Sania zu vielen Fehlgeburten geführt und das Verhältnis
von weiblichen und männlichen Geburten durcheinander
gebracht. Auf einen Jungen kommen mittlerweile zwei
Mädchen. Zudem weisen 20 Prozent der Schulkinder
Entwicklungsdefizite auf. Auch in der Tierwelt stießen die
Wissenschaftlerlnnen auf Abnormitäten wie Fis
weiblichen und männlichen Geschlechtsmerkmalen.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Pestizide in Cola
Getränke­Produzenten nutzen Wasser als Rohstoff. In Indien
ist es jedoch so stark durch Pestizide verunreinigt, dass auch
die Cola nicht mehr sauber bleibt. Das „Centre tor Science
and Environment“ (CSE) fand in COCA­COLA und PEPSI­COLA
Spuren von fünf Agrochemikalien, darunter der unter
anderem von BAYER vertriebene Wirkstoff Chlorpyrifos. „Die
Ergebnisse waren wirklich schockierend. PEPSI­COLA wies

Rückstände auf, die dreißig Mal höher waren als die geneh
migten Werte des „Bureau of Indian Standards“ liegen, bei
COCA­COLA liegen sie 27 MaI höher“, so CSE­Direktorin
Sunita Narain.

EU: strengere Pestizidpolitik
Die EU plant ein strengeres Vorgehen gegen Pestizide. Die
Brüsseler Politikerinnen wollen die Anwendungen besser
kontrollieren, das Ausbringen der Ackergifte per Flugzeug
verbieten sowie Sperrbezirke für Pestizide schaffen.
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785 Vergiftungen in Chile
Im Jahr 2005 kam es in Chile zu 785 Pestizid-Vergiftungen.
Für die meisten war der auch von BAYER hergestellte
Wirkstoff Methamidophos verantwortlich, für die dritt-
meisten und viertmeisten die sich ebenfalls im Konzern-
Angebot befindlichen Substanzen Chlorpyrifos und Glypho
sate. Auf den sechsten Platz der Schwarzen Liste gelangte
Tetramethrin und auf den achten Azinphos-Methyl.

Pestizide verursachen Krebs
Pestizide und andere Chemikalien können Krebs auslösen. In
einem Versuch mit Tumorzellen beobachteten Wissenschaft
lerlnnen, wie eine Agrochemikalie ein zum Krebswachstum
beitragendes Gen, ein so genanntes Onkogen, stimulierte.

Pestizidexporte steigen
Die Pestizidexporte bundesdeutscher Unternehmen steigen.
Im Geschäftsjahr 2005 führten BAYER & Co. fast 94.000
Tonnen aus, was gegenüber 2004 eine Zunahme von zehn
Prozent bedeutet. Davon gehen ca. 9.000 Tonnen nach Süd
amerika und ca. 3.000 nach Afrika, wo die Menschen auf
grund einer hohen Analphabetlnnenrate und einer ungenü
genden Schulung im Umgang mit den Agrochemikalien einem
besonders hohen Vergiftungsrisiko ausgesetzt sind.

Viele Suizide mit Pestiziden
Das Schlucken von Pestiziden ist einer Untersuchung der
Weltgesundheitsorganisation WHO zufolge weltweit die
verbreiteste Methode, sich selbst zu töten. In asiatischen
Ländern wie China, Malaysia oder Sri Lanka gehen 60 bis 90
Prozent aller Suizide auf die Einnahme von Agrochemikalien
zurück. Die WHO bereitet deshalb einen Aktionsplan vor. Sie
will unter anderem das Gesundheitspersonal im Umgang
mit Vergiftungen schulen und den Zugriff auf Pestizide
erschweren.

BAYER die Nr. 1
Wie schon im Geschäftsjahr 2004 nimmt BAYER auch 2005
mit einem Umsatz von fast sieben Milliarden Dollar unter
den weltgrößten Pestizidherstellern die Spitzenposition ein.

STANDORTE & PRODUKTION

Rhein-Anleger arbeitslos
Zwischen BAYERs Leverkusener Schiffsanleger, an dem
Last-kähne mit Giftfracht festmachten, und dem für die
Boote der KÖLN-DÜSSELDORFER SCHIFFFAHRTSGESELL
SCHAFT lag immer ein Sicherheitsabstand. Da die den
Leverkusener Multi anlaufenden Schlepper aber immer
länger wurden, schmolz die Distanz. Deshalb führte im
Jahr 2003 kein Weg an einer Verlegung der Station vorbei
(Ticker 1/03). An den Kosten wollte der Konzern sich
zunächst nicht beteiligen, erst nach langen Verhandlungen
steuerte er 250.000 der er-forderlichen 850.000 Euro bei.
Jetzt allerdings erweist sich der Umzug als eine Fehlplanung.
Am neuen Standort herrscht nämlich eine so starke
Strömung, dass die Rheinkommission Wasserfahrzeugen ab

80 Meter Länge das Anlegen untersagte, weshalb die Schiffe
ausbleiben.

Ärger mit dem Mieterverein
BAYERs Wohnungsgesel schaft BAYWOGE will Mieten
künftig nicht mehr für den abgelaufenen Monat, sondern
schon im Voraus kassieren, was den Mieterverein auf den
Plan gerufen hat. Eine „Doppelzahlung der Miete muss nicht
sein“, kritisiert Geschäftsführer Volker J. Ziaja und sieht im
Handeln des Unternehmens einen Verstoß gegen viele der
abgeschlossenen Mietverträge.

BAYER macht Port~na dicht
Der Leverkusener Multi schließt am brasilianischen
Standort Portäna seine Pestizid-Produktion und konzentriert
die Herstellung von Agrochemikalien auf den Standort
Belford Roxo, wo er auch ein neues Vertriebszentrum
errichtet. Wieviel Arbeitsplätze der Konzern durch diese
Zentralisierung vernichtete, teilte er nicht mit.

Anlage in China eingeweiht
Die Lohnkosten in China belaufen sich auf ein Viertel der
bundesrepublikanischen. Dieses Faktum und die dortigen
Wachstumsraten veranlassen BAYER zu großen Investitionen
in dem Land. Anfang September 2006 nahm der Konzern ein
Makrolon-Werk in Caojing in Betrieb. Und so soll es weiter
gehen. „Wir wollen bis 2009 jährlich eine Großanlage eröff
nen“, sagte der Vorstandsvorsitzende Werner Wenning bei
der Einweihung. In drei Jahren soll schon ein Neuntel der
Kunststoffproduktion aus dem Reich der Mitte kommen. Da
auch die Konkurrenz in ähnlichem Tempo baut, besteht die
Gefahr von Überkapazitäten. Aber selbst dann werde der
Konzern in den kostengünstigen Großanlagen die vorgegebe
nen Mindestrenditen erzielen, meint Wenning. Die Caojinger
Fertigungsstätte kam den Multi aufgrund eines neu ent
wickelten Produktionsverfahrens für den Kunststoff TD
nämlich 10 bis 20 Prozent billiger als. vergleichbare
Investitionen; zudem liegt der Energieverbrauch um ein
Drittel unter dem älterer Werke. Deshalb sieht es im Falle
einer Absatzflaute schlecht für Produktionen im alten Europa
aus.

Mehr Lackrohstoffe aus China
BAYER baut die Lackrohstoff-Produktion am Standort
Shanghai aus. Künftig will der Konzern dort 50.000 Tonnen
pro Jahr herstellen.

IMPERIUM & WELTMARKT

BAYER dominiert SCHERING-Vorstand
Ganz wie erwartet geben BAYER-Vertreter im neuen Vorstand
von BAYER-SCHERING den Ton an. Im fünfköpfigen
Führungsteam, dessen Leitung Arthur Higgins von BAYER
HEALTH CARE übernimmt, finden sich nur zwei SCHERING-
Manager. Den ehemaligen SCHERING-Boss Hubertus Erlen
fand der Leverkusener Multi mit einem gutdotierten Posten
im Aufsichtsrat ab.

Thomas ne uer Kunststoff ch ef
Der Brite Patrick W. Thomas folgt Hagen Noerenberg auf den
Posten des Vorsitzenden von BAYER MATERIAL SCIENCE, der
Kunststoff-Sparte von BAYER.

Kooperation mit DEUTSCHE POST
Die DEUTSCHE POST übernimmt künftig für BAYER
Dienstleistungen auf dem Gebiet der Dokumentenverwal
tung. Sie erledigt das Scannen und Auslesen von Rech
nungsdaten, den Abgleich mit anderen digitalen Unterlagen
und die Archivierung. Ob dem Deal Arbeitsplätze beim Multi
selber zum Opfer fallen, teilte der Konzern nicht mit.

VerkaufderDiagnostiksparte
Zur Finanzierung der SCHERING-Ubernahme hat der Lever
kusener Pharmariese seine Diagnostiksparte für 4,2

illiarden Euro an SIEMENS verkauft. Nur das Geschäft mit
~ ontrastmitteln und Blutzuckermessgeräten verbleibt im

Unternehmen. Damit fallen innerhalb des Konzerns tausende
Arbeitsplätze weg.

Tschechien-Kooperation mit MOVIANTO
BAYER hat mit dem tschechischen Unternehmen MOVIANT
eine Vereinbarung über den Vertrieb seiner frei verkäuf
lichen Arzneiprodukte geschlossen. Der Vertragspart
ner beliefert künftig den Markt mit Erkältungs- und
Vitaminpräparaten, Schmerz- und Nahrungsergänzungsmit
teln, Hautpflegeprodukten und Magenpillen.

BAYER kauft METRIKA
BAYER hat das US-Unternehmen METRIKA gekauft. Die
Firma, die 75 Angestellte hat, stellt ein Gerät zur Bestim
mung des Langzeit-Blutzuckerwertes her.

Vietnam lockt
~ie bundesdeutsche Außenwirtschaftspolitik hat Vietnam

ach Informationen von wwwgerman-foreign-policy.com zu
einem ihrer „Schwerpunktländer“ erklärt und bereitet BAYER
& Co. das Terrain für eine Expansion. Der Leverkusener Multi
hat bereits Projekte auf Lager und plant deshalb gemeinsam
mit der vietnamesischen Regierung und anderen Konzernen
einen lnvestitionsworkshop.

Kooperation mit NUFARM
Der BAYER-Konzern liefert seinen Herbizid-Wirkstoff Diflu
fenican und Produkte auf Basis dieser Substanz zukünftig an
den australischen Pestizidhersteller NUFARM, der sein
Europa-Geschäft stärken will.

BAYER verkauft Pestizide
Das 300 Mio. Euro schwere Kostensenkungsprogramm bei
BAYER CROPSCIENCE (siehe KAPITAL & ARBEIT) führt auch
zu einer Trennung von Agrochemikalien. So verkauft der
Agromulti drei Wirkstoffe für 43,5 Mio. Dollar an den indi
schen Multi UNITED PHOSPHORUS. Das dürfte nicht die letz
te Transaktion gewesen sein, denn der Konzern kündigte an,
seine Produktpalette zu überprüfen und sich künftig auf neue
Ackergifte mit großer Gewinnspanne zu konzentrieren.

PRODUKTION & SICHERHEIT

Immer mehr Asbest-Tote
Die Zahl der durch Asbest ausgelösten Krebsleiden steigt
immer weiter. Dieter Köhler von der „Deutschen Gesell
schaft für Pneumomologie“ rechn
Jahre mit 110.000 Neu-Er .

Betroffenen - . - . “ -

tigt. Der Werkstoff ist in der Bundesrepublik zwar seit 1993
verboten, aber bis er seine gefährr
können bis zu 40 Jahre.ver .

Fälle wächst die Verschwiegenheit bei BAYER. Der Lever
kusener Pharmariese verheimlicht nämlich die genauen
Zahlen. Im vorvorletzten „Sustainable De “-.

hieß es zu den 130 „anerkannten“ Berufskrankheiten des
Jahres 2000: „Als Krankheitsauslöser waren bei uns vor
allem Expo
„Nachhaltigkeitsb .

diffuser Hinweis. „. .

sich dort bloß der Satr so liegt die Zahl neuer
Anerkennungsfälle derzeit konzern-weit bei etwa 100 pro
Jahr“, ohne auf die Art der

fehlen gleich

UNFÄL

Explosionen in Dormagen
Auf dem Gelände des BAYER-Chemieparks
ereignete si .

zur Produktion des K
mehreren Explosio .

verletzt.

340.000 Tote durch Chemikalien
Die Arbeit mit Chemikalien fordert zahlreiche Todeso
Nach Angabe „ . .

(ILO) sterbe

ereignet sich in Ländern der „Dritten Welt“. Dort tragen viele
Arbeiterinnen wg. der großen Hitze keine Schutzkleidung
Zudem ist die Analphabetismus-Rate hoch, weshalb ein
Großteil der in der Landwirtschaft Beschäftigten die
Warnhinweise auf den Agrochemikalien nich
So haben vor einigen Jahren in Benin 30 Beschäftigte
das Ausbringen des auch von BAYER hergestellten
Pestizidwirkstoffs Endosulfan, enthalten unter anderem in
den Produkten MALIX, PHASER und THIODAN, mit ihrem
Leben bezahlt.

Gefährliche Pestiz~ -

Besonders komplizierte Entsor
Leverkusen .

damit beauftragt. So Iie -

Alabam “ ‚

ein Bestandteil . .

Reinigung an die Firma PHILIPS SERVICES. Dies blie
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785 Vergiftungen in Chile
Im Jahr 2005 kam es in Chile zu 785 Pestizid-Vergiftungen.
Für die meisten war der auch von BAYER hergestellte
Wirkstoff Methamidophos verantwortlich, für die dritt-
meisten und viertmeisten die sich ebenfalls im Konzern-
Angebot befindlichen Substanzen Chlorpyrifos und Glypho
sate. Auf den sechsten Platz der Schwarzen Liste gelangte
Tetramethrin und auf den achten Azinphos-Methyl.

Pestizide verursachen Krebs
Pestizide und andere Chemikalien können Krebs auslösen. In
einem Versuch mit Tumorzellen beobachteten Wissenschaft
lerlnnen, wie eine Agrochemikalie ein zum Krebswachstum
beitragendes Gen, ein so genanntes Onkogen, stimulierte.

Pestizidexporte steigen
Die Pestizidexporte bundesdeutscher Unternehmen steigen.
Im Geschäftsjahr 2005 führten BAYER & Co. fast 94.000
Tonnen aus, was gegenüber 2004 eine Zunahme von zehn
Prozent bedeutet. Davon gehen ca. 9.000 Tonnen nach Süd
amerika und ca. 3.000 nach Afrika, wo die Menschen auf
grund einer hohen Analphabetlnnenrate und einer ungenü
genden Schulung im Umgang mit den Agrochemikalien einem
besonders hohen Vergiftungsrisiko ausgesetzt sind.

Viele Suizide mit Pestiziden
Das Schlucken von Pestiziden ist einer Untersuchung der
Weltgesundheitsorganisation WHO zufolge weltweit die
verbreiteste Methode, sich selbst zu töten. In asiatischen
Ländern wie China, Malaysia oder Sri Lanka gehen 60 bis 90
Prozent aller Suizide auf die Einnahme von Agrochemikalien
zurück. Die WHO bereitet deshalb einen Aktionsplan vor. Sie
will unter anderem das Gesundheitspersonal im Umgang
mit Vergiftungen schulen und den Zugriff auf Pestizide
erschweren.

BAYER die Nr. 1
Wie schon im Geschäftsjahr 2004 nimmt BAYER auch 2005
mit einem Umsatz von fast sieben Milliarden Dollar unter
den weltgrößten Pestizidherstellern die Spitzenposition ein.

STANDORTE & PRODUKTION

Rhein-Anleger arbeitslos
Zwischen BAYERs Leverkusener Schiffsanleger, an dem
Last-kähne mit Giftfracht festmachten, und dem für die
Boote der KÖLN-DÜSSELDORFER SCHIFFFAHRTSGESELL
SCHAFT lag immer ein Sicherheitsabstand. Da die den
Leverkusener Multi anlaufenden Schlepper aber immer
länger wurden, schmolz die Distanz. Deshalb führte im
Jahr 2003 kein Weg an einer Verlegung der Station vorbei
(Ticker 1/03). An den Kosten wollte der Konzern sich
zunächst nicht beteiligen, erst nach langen Verhandlungen
steuerte er 250.000 der er-forderlichen 850.000 Euro bei.
Jetzt allerdings erweist sich der Umzug als eine Fehlplanung.
Am neuen Standort herrscht nämlich eine so starke
Strömung, dass die Rheinkommission Wasserfahrzeugen ab

80 Meter Länge das Anlegen untersagte, weshalb die Schiffe
ausbleiben.

Ärger mit dem Mieterverein
BAYERs Wohnungsgesel schaft BAYWOGE will Mieten
künftig nicht mehr für den abgelaufenen Monat, sondern
schon im Voraus kassieren, was den Mieterverein auf den
Plan gerufen hat. Eine „Doppelzahlung der Miete muss nicht
sein“, kritisiert Geschäftsführer Volker J. Ziaja und sieht im
Handeln des Unternehmens einen Verstoß gegen viele der
abgeschlossenen Mietverträge.

BAYER macht Port~na dicht
Der Leverkusener Multi schließt am brasilianischen
Standort Portäna seine Pestizid-Produktion und konzentriert
die Herstellung von Agrochemikalien auf den Standort
Belford Roxo, wo er auch ein neues Vertriebszentrum
errichtet. Wieviel Arbeitsplätze der Konzern durch diese
Zentralisierung vernichtete, teilte er nicht mit.

Anlage in China eingeweiht
Die Lohnkosten in China belaufen sich auf ein Viertel der
bundesrepublikanischen. Dieses Faktum und die dortigen
Wachstumsraten veranlassen BAYER zu großen Investitionen
in dem Land. Anfang September 2006 nahm der Konzern ein
Makrolon-Werk in Caojing in Betrieb. Und so soll es weiter
gehen. „Wir wollen bis 2009 jährlich eine Großanlage eröff
nen“, sagte der Vorstandsvorsitzende Werner Wenning bei
der Einweihung. In drei Jahren soll schon ein Neuntel der
Kunststoffproduktion aus dem Reich der Mitte kommen. Da
auch die Konkurrenz in ähnlichem Tempo baut, besteht die
Gefahr von Überkapazitäten. Aber selbst dann werde der
Konzern in den kostengünstigen Großanlagen die vorgegebe
nen Mindestrenditen erzielen, meint Wenning. Die Caojinger
Fertigungsstätte kam den Multi aufgrund eines neu ent
wickelten Produktionsverfahrens für den Kunststoff TD
nämlich 10 bis 20 Prozent billiger als. vergleichbare
Investitionen; zudem liegt der Energieverbrauch um ein
Drittel unter dem älterer Werke. Deshalb sieht es im Falle
einer Absatzflaute schlecht für Produktionen im alten Europa
aus.

Mehr Lackrohstoffe aus China
BAYER baut die Lackrohstoff-Produktion am Standort
Shanghai aus. Künftig will der Konzern dort 50.000 Tonnen
pro Jahr herstellen.

IMPERIUM & WELTMARKT

BAYER dominiert SCHERING-Vorstand
Ganz wie erwartet geben BAYER-Vertreter im neuen Vorstand
von BAYER-SCHERING den Ton an. Im fünfköpfigen
Führungsteam, dessen Leitung Arthur Higgins von BAYER
HEALTH CARE übernimmt, finden sich nur zwei SCHERING-
Manager. Den ehemaligen SCHERING-Boss Hubertus Erlen
fand der Leverkusener Multi mit einem gutdotierten Posten
im Aufsichtsrat ab.

Thomas ne uer Kunststoff ch ef
Der Brite Patrick W. Thomas folgt Hagen Noerenberg auf den
Posten des Vorsitzenden von BAYER MATERIAL SCIENCE, der
Kunststoff-Sparte von BAYER.

Kooperation mit DEUTSCHE POST
Die DEUTSCHE POST übernimmt künftig für BAYER
Dienstleistungen auf dem Gebiet der Dokumentenverwal
tung. Sie erledigt das Scannen und Auslesen von Rech
nungsdaten, den Abgleich mit anderen digitalen Unterlagen
und die Archivierung. Ob dem Deal Arbeitsplätze beim Multi
selber zum Opfer fallen, teilte der Konzern nicht mit.

VerkaufderDiagnostiksparte
Zur Finanzierung der SCHERING-Ubernahme hat der Lever
kusener Pharmariese seine Diagnostiksparte für 4,2

illiarden Euro an SIEMENS verkauft. Nur das Geschäft mit
~ ontrastmitteln und Blutzuckermessgeräten verbleibt im

Unternehmen. Damit fallen innerhalb des Konzerns tausende
Arbeitsplätze weg.

Tschechien-Kooperation mit MOVIANTO
BAYER hat mit dem tschechischen Unternehmen MOVIANT
eine Vereinbarung über den Vertrieb seiner frei verkäuf
lichen Arzneiprodukte geschlossen. Der Vertragspart
ner beliefert künftig den Markt mit Erkältungs- und
Vitaminpräparaten, Schmerz- und Nahrungsergänzungsmit
teln, Hautpflegeprodukten und Magenpillen.

BAYER kauft METRIKA
BAYER hat das US-Unternehmen METRIKA gekauft. Die
Firma, die 75 Angestellte hat, stellt ein Gerät zur Bestim
mung des Langzeit-Blutzuckerwertes her.

Vietnam lockt
~ie bundesdeutsche Außenwirtschaftspolitik hat Vietnam

ach Informationen von wwwgerman-foreign-policy.com zu
einem ihrer „Schwerpunktländer“ erklärt und bereitet BAYER
& Co. das Terrain für eine Expansion. Der Leverkusener Multi
hat bereits Projekte auf Lager und plant deshalb gemeinsam
mit der vietnamesischen Regierung und anderen Konzernen
einen lnvestitionsworkshop.

Kooperation mit NUFARM
Der BAYER-Konzern liefert seinen Herbizid-Wirkstoff Diflu
fenican und Produkte auf Basis dieser Substanz zukünftig an
den australischen Pestizidhersteller NUFARM, der sein
Europa-Geschäft stärken will.
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LANXESS muss zahlen
BAYERs 2004 in die S
Ch

mit Verweis a
wies seine

ohne Folgen. In einem Umkreis von 50 Quadratmeilen klag­ Iebensnaher Betrachtung (ist) davon auszugehen, dass ein unter anderem einen Schnellkurs in Sachen „Kartellre
ten 250 Menschen über Kopfschmerzen, Brechreiz, allergi­ weltweit agierender Konzern wie die BAYER AG letztlich enthielt. Sogar eine Hotline zu einer Anwaltskanzlei, über
sche Symptome und Atemprobleme. Uber drei Wochen durch Kartellabsprachen größere Gewinne erzielt, als wenn welche die Beschäftigten Fehlverhalten gleich aktenkun
hing ein übler Geruch über der ganzen Gegend. Die US­ sie auf solche verzichten würde“, heißt es in der machen konnten, richtete der Konzern zum Leidwesen des
Behörden entzogen PHILIPS SERVICES daraufhin erst einmal Urteilsbegründung. Das Profitstreben des Leverkusener Betriebsrates, der Denunziationen befürchtete, ein. Das
die Betriebserlaubnis, die das Unternehmen allerdings Multis führt sie sogar noch als mildernden Umstand an: „Es scheinen aber alles nur kosmetische Operationen zu sein,
wiedererlangen kann, wenn es bestimmte Auflagen erfüllt. ist in Anbetracht des Umstandes, dass viele namhafte denn BAYER dreht unverhohlen weiter krumme Dinger. Einen

Unternehmen an den Absprachen beteiligt waren, davon Grund dafür nennt die Financial Times Deutschland: Viele
35 Verletzte bei Chemikalien ­ Austritt auszugehen, dass diese Vereinbarungen lediglich (!) in der Multis setzen ihre Belegschaft mit Planzahlen so unter
Am 24. Mai 2006 ereignete sich im Dormagener BAYER­ Absicht einer sicheren Gewinnmaximierung getroffen wur­ Druck, dass die Mitarbeiterinnen die hohen Ziele auf legalem
Werk beim Umfüllen einer von einem LKW gelieferten den.“ Die CBG hat gegen die Entscheidung Beschwerde Wege nicht zu erreichen vermögen.
Chemikalie ein Unfall. Es traten fünf Liter des Pestizid­ eingelegt (siehe auch SWB3/06).
Vorproduktes Chlormethylketon aus. Der Kontakt mit der Niedrige Auf k 1 ä r u n g s q u ote
Substanz verursachte bei 35 Personen so schwere Gesund­ 73 Mill io ne n Dollar Kartell strafe Die Kriminalstatistik in Sachen Wirtschaftskriminalität kann
heitsstörungen, dass sie sich in ärztliche Behandlung In einem Verfahren wegen Preisabsprachen beim Kunst­ nicht gerade abschreckend auf den immer wieder mal gerne
begeben mussten. stoff­Vorprodukt Polyol, in dessen Verlauf BAYER schon Kartelldelikte verübenden BAYER­Konzern wirken. Zu den

einmal 33 Millionen Dollar zahlen musste, erging ein erneu­f~~ ~ufgeklärten „Kapitalverbrechen“ trugen die Ermittlungen
Zyid tritt aus ter Strafbefehl. Ein Gericht verurteilte die am Kartell betei­‘..J der Staatsanwaltschaften nur in fünf Prozent der Fälle bei.
Am 24. Juli 2006 entstand in einem BAYER­Gefahrguttrans­ ligten Unternehmen, auch die Plastikproduzenten zu entschä­ Den Löwenanteil an der Aufdeckung hatten Hinweise aus
porter ein Leck, woraus giftiges Zyanid entwich. Der Fahrer digen, denen sie das Polyol überteuert verkauft hatten. Das den eigenen Reihen, interne Revisionen und Hinweise von
stoppte den LKW und fuhr den Parkplatz eines Einkaufszen kostete die Konzerne noch einmal 73 Millionen Dollar. außen.
trums im US­amerikanischen Moundsville an. Die eintref
fende Feuerwehr ließ sofort alle dort parkenden Wagen Härtere Kartellstrafen der EU Kavaliersdelikt Wirtschaftskriminalität
abschleppen; ein Sicherheitsteam pumpte die Chemikalie ab. Da Preisabsprachen wie die von BAYER und anderen Die bundesdeutsche Justiz hat ihren Offenbarungseid in
Wäre eine größere Menge ausgetreten und hätte der Wind Unternehmen im Kunststoff­Bereich vorgenommenen immer Sachen „Wirtschaftskriminalität“ geleistet. In der Urteil ­

ungünstiger gestanden, hätten die Verantwortlichen umfang­ mehr zunehmen, hat die EU härtere Sanktionen angekündigt. gründung des Fünften Strafsenats des Bundesgerichtsh
reiche Evakuierungsmaßnahmen einleiten müssen. So aber Nach dem Motto „Doppelt hält besser“ will sie zudem auch zum Kölner Müllskandal heißt es.,, Nach der Erfahrung de
gab der Polizei­Chef Entwarnung: „Für niemanden bestand zu anderswo schon geahndete Wettbewerbsverletzungen Senats kommt es bei einer Vielzahl von großen
irgendeiner Zeit eine Gefahr.“ nochmals bestrafen, um die Ubeltäter für den speziell im Wirtschaftsstrafsachen dazu, dass eine dem Unrechtsgehalt

EU­Raum entstandenen Schaden zur Rechenschaft zu ziehen. (...) adäquate Bestrafung allein deswegen nicht erfolgen
M er c a p t a n tritt a u S kann, weil für die gebotene Aufklärung derart komplexer
Sogar in Erdgas steckt Chemie. Der Duftstoff Mercaptan U n t e r s u c h u n g e n w g. L EV 1 T R A ­ P reis Sachverhalte keine ausreichende juristischen Ressourcen zur
verhilft dem geruchslosen Erdgas zu dem charakteristischen BAYER gibt sich in Sachen „Kartelle“ inzwischen reumütig. Verfügung stehen“. Aufgrund der dürftigen Personalausst ­

Gasgeruch, damit man eventuelle Ausströmungen riechen Im neuesten Nachhaltigkeitsbericht bekennt sich der Konzern tung ziehen sich die Verfahren oft derart in die Länge,
kann. Im Wiesdorfer BAYER­Werk ereignete sich allerdings zu ethischen Prinzipien und erklärt.,, In der Vergangenheit die Gerichte höchstens noch Bewährungsstrafen verhängen
mit Mercapan ein Störfall. Im Bereich der Erdgasüberga­ liegende Verstöße gegen diese Grundsätze haben unsere ürfen. Deshalb beobachten die Richterinnen ein zunehm ­

bestation trat der Duftstoff aus und verursachte bei acht Ansehen schwer geschadet und zu hohen Geldbuße des Ungleichgewicht zwischen der Strafpraxis bei der auge
Mitarbeiterinnen Übelkeit und Augenreizungen. geführt“. Das könnten aber bloße Lippenbekenntnisse meinen Kriminalität und derjenigen bei Wirtschaftsstraf

gewesen sein, denn das Unternehmen sieht sich wieder sachen und befürchten, durch „unangemessen milde
K o n t r a st mitte 1 ­ R ü c k ruf Anfechtungen ausgesetzt. In der Schweiz hat die Wettbe­ Sanktionen“ könne das Rechtsbewusstein der Bevölkerung
Der von BAYER aufgekaufte Pharmahersteller SCHERING werbsbehörde „Weko“ Ermittlungen gegen BAYER und leiden. Die zahlreichen Kartellvergehen BAYERs, die bun
hat sein Röntgenkontrastmittel ULTRAVIST zurückgerufen, da andere Potenzmittel­Hersteller sowie gegen Medizinerinnen desdeutsche Gerichte fast nie ahnden ­ erst im Juni wies
in dem Medizinprodukt kleine Partikel zu Kristallen zusam­ und Apothekerinnen aufgenommen. Sie verdächtigt die Kölner Gericht eine Klage der COORDINATION GEGEN
mengklumpt sind, was Arterien verstopfen und so Throm­ Produzenten von LEVITRA & Co., Kartellabsprachen getroffen BAYER­GEFAHREN wegen der Preisabsprachen des Lever
bosen auslösen könnte. und sich dabei der freundlichen Unterstützung von Arzt­ kusener Multis ab (siehe oben) ­ bestätigten die Lage

Innenschaft und Pharma­Handel versichert zu haben. •Die Einschätzung der Leipziger Richterlnnen. Wobei zur dünnen
Preisempfehlungen der Pharmariesen waren nämlich nicht Personaldecke des Justizapparates oft genug auch noch der

R E C H T & U N B 1 1 1 1 G nur alles andere als unverbindlich ­ alle Apotheken haben böse Wille hinzu kommt, BAYER & Co. nicht unnötig am Zeug
sich daran gehalten ­ ‚ sie glichen sich auch in auffälliger zu flicken.

CBG­Klage abgewiesen Weise.
Kurz vor der diesjährigen Hauptversammlung der BAYER AG Strafe wg. LEVITRA­Direktvertrieb
am 28. April reichte die COORDINATION GEGEN BAYER­ Maßnahmen gegen Kapitalverbrechen in Australien hat der Leverkusener Multi sein Potenz­
GEFAHREN (CBG) bei der Kölner Staatsanwaltschaft eine Die notorischen Anklagen wegen Kartelidelikten und ande­ mittel LEVITRA unter Umgehung der Apotheken direkt
Klage gegen den Konzern wegen unerlaubter Preisabspra­ ren Vergehen haben BAYER zur Einführung von internen über seine Website vertrieben. Damit hat BAYER gegen
chen ein. Anfang Juni wiesen die Richterlnnen sie in der Kontrollmaßnahmen bewogen, im Managerlnnen­Deutsch die Statuten des Pharmaindustrie­Verbandes „Medicines
ersten Instanz ab. Sie sahen es nicht als Veruntreuung an, „Compliance“ genannt. Leitende Angestellte mussten sich Australia“ verstoßen, was den Konzern eine Strafe in Höhe
Rückstellungen in Höhe von 275 Millionen Euro für die zu ab 1999 zu einem Ethik­Kodex bekennen, und später erhiel­ von 100.000 Dollar kostete.
erwartenden Strafen gebildet zu haben ­ im Gegenteil.,, Bei ten alle Mitarbeiterinnen einen kleinen Kapital­Knigge, der

Ph
werben. Gegen diesen „milk code“ haben BAYER, NOVARTIS,
ABBOTT und andere P ­ .• .

Mitarbeiterinnen weiter nach BAYER­Konditione
bezahlen. Für Prämien sollte das nach Meinung des
Vorstands allerdings nicht gelten. Während der L

2005a
LANXESS bei fünf Prozent. Der Betriebsrat protestierte und
einigte sich später mit der Unternehmensleitung, zur Klärung
der Rechtslage einen Musterprozess zu führen. Die
Arb .

Opfer­Klage abgewiesen
„Ich werde sie niemals vergessen“, das sagt der heute 80
Jahre alte ehemalige KZ­Häftling Simon Rozenkier über
Ärzte von BAYER und SCHE .

erhalten, das .

Ansicht nach hat sich die Auszahlungspraxis nämlich nicht
an die Vereinbarung gehalten, inbesondere
zinischer Experi . . .

Keine Rückzahlung für BAYER
Am US­amerikanischen Standort Charleston hat BAYER vo
den Finanzbehörden eine Steuerrückzahlung von 5
Dollar verlangt und wundersamerweise zunächst auch erhal
ten. „Niemals zuvor ist eine Firma aufgetaucht, hat Steuern
zurückgefordert und das Geld auch bekommen“, ereifert sich
ein Verantwortlicher. Mitte Augu .

dieEn
gemacht hatt .‚

Sum
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die Betriebserlaubnis, die das Unternehmen allerdings Multis führt sie sogar noch als mildernden Umstand an: „Es scheinen aber alles nur kosmetische Operationen zu sein,
wiedererlangen kann, wenn es bestimmte Auflagen erfüllt. ist in Anbetracht des Umstandes, dass viele namhafte denn BAYER dreht unverhohlen weiter krumme Dinger. Einen

Unternehmen an den Absprachen beteiligt waren, davon Grund dafür nennt die Financial Times Deutschland: Viele
35 Verletzte bei Chemikalien ­ Austritt auszugehen, dass diese Vereinbarungen lediglich (!) in der Multis setzen ihre Belegschaft mit Planzahlen so unter
Am 24. Mai 2006 ereignete sich im Dormagener BAYER­ Absicht einer sicheren Gewinnmaximierung getroffen wur­ Druck, dass die Mitarbeiterinnen die hohen Ziele auf legalem
Werk beim Umfüllen einer von einem LKW gelieferten den.“ Die CBG hat gegen die Entscheidung Beschwerde Wege nicht zu erreichen vermögen.
Chemikalie ein Unfall. Es traten fünf Liter des Pestizid­ eingelegt (siehe auch SWB3/06).
Vorproduktes Chlormethylketon aus. Der Kontakt mit der Niedrige Auf k 1 ä r u n g s q u ote
Substanz verursachte bei 35 Personen so schwere Gesund­ 73 Mill io ne n Dollar Kartell strafe Die Kriminalstatistik in Sachen Wirtschaftskriminalität kann
heitsstörungen, dass sie sich in ärztliche Behandlung In einem Verfahren wegen Preisabsprachen beim Kunst­ nicht gerade abschreckend auf den immer wieder mal gerne
begeben mussten. stoff­Vorprodukt Polyol, in dessen Verlauf BAYER schon Kartelldelikte verübenden BAYER­Konzern wirken. Zu den

einmal 33 Millionen Dollar zahlen musste, erging ein erneu­f~~ ~ufgeklärten „Kapitalverbrechen“ trugen die Ermittlungen
Zyid tritt aus ter Strafbefehl. Ein Gericht verurteilte die am Kartell betei­‘..J der Staatsanwaltschaften nur in fünf Prozent der Fälle bei.
Am 24. Juli 2006 entstand in einem BAYER­Gefahrguttrans­ ligten Unternehmen, auch die Plastikproduzenten zu entschä­ Den Löwenanteil an der Aufdeckung hatten Hinweise aus
porter ein Leck, woraus giftiges Zyanid entwich. Der Fahrer digen, denen sie das Polyol überteuert verkauft hatten. Das den eigenen Reihen, interne Revisionen und Hinweise von
stoppte den LKW und fuhr den Parkplatz eines Einkaufszen kostete die Konzerne noch einmal 73 Millionen Dollar. außen.
trums im US­amerikanischen Moundsville an. Die eintref
fende Feuerwehr ließ sofort alle dort parkenden Wagen Härtere Kartellstrafen der EU Kavaliersdelikt Wirtschaftskriminalität
abschleppen; ein Sicherheitsteam pumpte die Chemikalie ab. Da Preisabsprachen wie die von BAYER und anderen Die bundesdeutsche Justiz hat ihren Offenbarungseid in
Wäre eine größere Menge ausgetreten und hätte der Wind Unternehmen im Kunststoff­Bereich vorgenommenen immer Sachen „Wirtschaftskriminalität“ geleistet. In der Urteil ­

ungünstiger gestanden, hätten die Verantwortlichen umfang­ mehr zunehmen, hat die EU härtere Sanktionen angekündigt. gründung des Fünften Strafsenats des Bundesgerichtsh
reiche Evakuierungsmaßnahmen einleiten müssen. So aber Nach dem Motto „Doppelt hält besser“ will sie zudem auch zum Kölner Müllskandal heißt es.,, Nach der Erfahrung de
gab der Polizei­Chef Entwarnung: „Für niemanden bestand zu anderswo schon geahndete Wettbewerbsverletzungen Senats kommt es bei einer Vielzahl von großen
irgendeiner Zeit eine Gefahr.“ nochmals bestrafen, um die Ubeltäter für den speziell im Wirtschaftsstrafsachen dazu, dass eine dem Unrechtsgehalt

EU­Raum entstandenen Schaden zur Rechenschaft zu ziehen. (...) adäquate Bestrafung allein deswegen nicht erfolgen
M er c a p t a n tritt a u S kann, weil für die gebotene Aufklärung derart komplexer
Sogar in Erdgas steckt Chemie. Der Duftstoff Mercaptan U n t e r s u c h u n g e n w g. L EV 1 T R A ­ P reis Sachverhalte keine ausreichende juristischen Ressourcen zur
verhilft dem geruchslosen Erdgas zu dem charakteristischen BAYER gibt sich in Sachen „Kartelle“ inzwischen reumütig. Verfügung stehen“. Aufgrund der dürftigen Personalausst ­

Gasgeruch, damit man eventuelle Ausströmungen riechen Im neuesten Nachhaltigkeitsbericht bekennt sich der Konzern tung ziehen sich die Verfahren oft derart in die Länge,
kann. Im Wiesdorfer BAYER­Werk ereignete sich allerdings zu ethischen Prinzipien und erklärt.,, In der Vergangenheit die Gerichte höchstens noch Bewährungsstrafen verhängen
mit Mercapan ein Störfall. Im Bereich der Erdgasüberga­ liegende Verstöße gegen diese Grundsätze haben unsere ürfen. Deshalb beobachten die Richterinnen ein zunehm ­

bestation trat der Duftstoff aus und verursachte bei acht Ansehen schwer geschadet und zu hohen Geldbuße des Ungleichgewicht zwischen der Strafpraxis bei der auge
Mitarbeiterinnen Übelkeit und Augenreizungen. geführt“. Das könnten aber bloße Lippenbekenntnisse meinen Kriminalität und derjenigen bei Wirtschaftsstraf

gewesen sein, denn das Unternehmen sieht sich wieder sachen und befürchten, durch „unangemessen milde
K o n t r a st mitte 1 ­ R ü c k ruf Anfechtungen ausgesetzt. In der Schweiz hat die Wettbe­ Sanktionen“ könne das Rechtsbewusstein der Bevölkerung
Der von BAYER aufgekaufte Pharmahersteller SCHERING werbsbehörde „Weko“ Ermittlungen gegen BAYER und leiden. Die zahlreichen Kartellvergehen BAYERs, die bun
hat sein Röntgenkontrastmittel ULTRAVIST zurückgerufen, da andere Potenzmittel­Hersteller sowie gegen Medizinerinnen desdeutsche Gerichte fast nie ahnden ­ erst im Juni wies
in dem Medizinprodukt kleine Partikel zu Kristallen zusam­ und Apothekerinnen aufgenommen. Sie verdächtigt die Kölner Gericht eine Klage der COORDINATION GEGEN
mengklumpt sind, was Arterien verstopfen und so Throm­ Produzenten von LEVITRA & Co., Kartellabsprachen getroffen BAYER­GEFAHREN wegen der Preisabsprachen des Lever
bosen auslösen könnte. und sich dabei der freundlichen Unterstützung von Arzt­ kusener Multis ab (siehe oben) ­ bestätigten die Lage

Innenschaft und Pharma­Handel versichert zu haben. •Die Einschätzung der Leipziger Richterlnnen. Wobei zur dünnen
Preisempfehlungen der Pharmariesen waren nämlich nicht Personaldecke des Justizapparates oft genug auch noch der

R E C H T & U N B 1 1 1 1 G nur alles andere als unverbindlich ­ alle Apotheken haben böse Wille hinzu kommt, BAYER & Co. nicht unnötig am Zeug
sich daran gehalten ­ ‚ sie glichen sich auch in auffälliger zu flicken.

CBG­Klage abgewiesen Weise.
Kurz vor der diesjährigen Hauptversammlung der BAYER AG Strafe wg. LEVITRA­Direktvertrieb
am 28. April reichte die COORDINATION GEGEN BAYER­ Maßnahmen gegen Kapitalverbrechen in Australien hat der Leverkusener Multi sein Potenz­
GEFAHREN (CBG) bei der Kölner Staatsanwaltschaft eine Die notorischen Anklagen wegen Kartelidelikten und ande­ mittel LEVITRA unter Umgehung der Apotheken direkt
Klage gegen den Konzern wegen unerlaubter Preisabspra­ ren Vergehen haben BAYER zur Einführung von internen über seine Website vertrieben. Damit hat BAYER gegen
chen ein. Anfang Juni wiesen die Richterlnnen sie in der Kontrollmaßnahmen bewogen, im Managerlnnen­Deutsch die Statuten des Pharmaindustrie­Verbandes „Medicines
ersten Instanz ab. Sie sahen es nicht als Veruntreuung an, „Compliance“ genannt. Leitende Angestellte mussten sich Australia“ verstoßen, was den Konzern eine Strafe in Höhe
Rückstellungen in Höhe von 275 Millionen Euro für die zu ab 1999 zu einem Ethik­Kodex bekennen, und später erhiel­ von 100.000 Dollar kostete.
erwartenden Strafen gebildet zu haben ­ im Gegenteil.,, Bei ten alle Mitarbeiterinnen einen kleinen Kapital­Knigge, der

Ph
werben. Gegen diesen „milk code“ haben BAYER, NOVARTIS,
ABBOTT und andere P ­ .• .

Mitarbeiterinnen weiter nach BAYER­Konditione
bezahlen. Für Prämien sollte das nach Meinung des
Vorstands allerdings nicht gelten. Während der L

2005a
LANXESS bei fünf Prozent. Der Betriebsrat protestierte und
einigte sich später mit der Unternehmensleitung, zur Klärung
der Rechtslage einen Musterprozess zu führen. Die
Arb .

Opfer­Klage abgewiesen
„Ich werde sie niemals vergessen“, das sagt der heute 80
Jahre alte ehemalige KZ­Häftling Simon Rozenkier über
Ärzte von BAYER und SCHE .

erhalten, das .

Ansicht nach hat sich die Auszahlungspraxis nämlich nicht
an die Vereinbarung gehalten, inbesondere
zinischer Experi . . .

Keine Rückzahlung für BAYER
Am US­amerikanischen Standort Charleston hat BAYER vo
den Finanzbehörden eine Steuerrückzahlung von 5
Dollar verlangt und wundersamerweise zunächst auch erhal
ten. „Niemals zuvor ist eine Firma aufgetaucht, hat Steuern
zurückgefordert und das Geld auch bekommen“, ereifert sich
ein Verantwortlicher. Mitte Augu .

dieEn
gemacht hatt .‚

Sum
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Noch 1.900 LIPOBAY­Klagen
Am 8. August 2001 musste BAYER seinen Cholesterinsenker
LIPOBAY vom Markt nehmen, weil das Medikament den Tod
von 100 PatientInnen verursacht und für zahlreiche
Gesundheitsschädigungen gesorgt hatte. Fünf Jahre später
laufen immer noch 1.900 Entschädigungsklagen gegen den
Pharma­Riesen.

­.
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EU zeigt sich spenda bei
BAYER & Co. können sich auf einen Geldregen aus Brüssel
freuen. Das 7. Forschungsrahmenprograrnm der EU hat einen
Etat von 50 Milliarden Euro und fördert vor allem
Risikotechnologien. So will die Europäische Union Arbeiten
auf dem Feld „Lebensmittel, Landwirtschaft und
Biotechnologie“ mit fast zwei Milliarden Euro und auf dem
Feld „Nanotechnologie“ mit ca. 3,5 Milliarden Euro subven
tion ieren.

SPORT & MEDAILLEN

TSV BAYER Leverkusen im Minus
Der Leichathletik­ und Basketballverejn TSV BAYER
Leverkusen hat im letzten Jahr ein Minus von 1,4 Millionen
Euro gemacht. Da der Leverkusener Chemiemulti als Sponsor
das fehlende Geld nicht zuschießt, hat der Verein ein
Sparprogramm beschlossen.

Doping­Fall Dirk Ludewig
Der Radsport­Profi Dirk Ludewig gab zu, sich während seiner
Amateur­Zeit beim Verein EC BAYER Köln­Worringen nach
Doping­Mitteln erkundigt zu haben. Einen Gebrauch von
Mitteln wie dem gentechnisch hergestellten Wachstumshor
mon HGH stritt er jedoch ab, obwohl ein von ihm verfasstes
Fax anderes vermuten lässt. Darin heißt es nämlich unter
anderem: „Das HGH bekomme ich Donnerstag gegen 21 Uhr“.
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